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Der RNeichswehr-Terror im Ruhr
gebiet.

Unſer Parteiblatt in Solingen, die Bergiſche Arbeiterſtimme, ver
öffentlicht in ſeiner Ausgabe vom 10. April einige
aufgenommene Protokolle, die beweiſen, in welcher Weiſe die „Ruhe
und Ordnung“ von der Reichswehr unter frechem Bruch feierlicher
Verſprechungen und Abkommen hergeſtellt wurde. Alle Ausſagen
wurden eingehend geprüft und von einwandfreien Zeugen unter
ſchrieben.

Protokoll,
aufgenommen am 6. April 1920 im Zentralrat Barmen.

Es erſcheint vor dem Zentralrat: Köhler, Peter, Straßenbahner,
EfſenWeſt, Hußmannſtraße 22, und erklärt:

Beim Einrücken der Reichswehr in Borbeck, heute, um 1.30 Uhr
nachmittags, ſah ich mit eigenen Augen, wie von der Reichs
wehr Angehörige der neugebildeten Sicherheits-
wehr anf offenem Marktplatz erſchoſſen wurden.
Ich hatte ſieben Mann gefeſſelt auf den Marktplatz führen ſehen
und ſah nach der abgegebenen Salve zwei bis drei Mann fallen.
Dann entfernte ich mich. Ein Offizier und ein Feldwebel waren
zugegen. Jch würde beide wiedererkennen.

Barmen, den 6. April 1920.
Für die Richtigkeit der Aufnahme:

D. W. Stern, Mitglied des Zentralrates.

Protokoll,
aufgenommen am 6. April 1920 im Zentralrat.

Es erſcheint beim Zentralrat der Genoſſe Krautwurſt, Adolf
(n. S. P.), und ſagt aus:

Nach den Vereinbarungen von Bielefeld am 24. 3. zogen wir uns
am 25. 3. hinter die Lippe zurück auf Befehl. Die Regierungs
truppen folgten ſofort und nahmen von uns 26 Mann gefangen.
4 Verwundete von uns wurden im Lager Dülmen eingeliefert bei
dem dort ſtationierten Sanitätsperſonal. Der Sanitätsunter
offizier ſagte den dort anrückenden Regierungstruppen, die Ver-
wundeten ſeien von der Roten Armee. Die Verwundeten
wurden mitgenommen, mit Kolbenſchlägen und
Bajonettſtichen getötet. Bei der Kebergabe der Toten an
uns waren dieſelben bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt.
Photographien der ſcheußlich Zugerichteten ſind mit den Toten nach
Marl geſandt worden zur Gefechtsleitung. Von Patrouillen wurde
uns mitgeteilt, daß in der Schule in Hamm-Boſſendorf zirka 80 Tote,
meiſt Kanalarbeiter, lägen, welche ſich im Keller verſteckt hatten.
Jn den Keller wurde eine Handgrangate geworfen, wovon eine An
zahl Leute getötet wurden; die übrigen flüchteten und wurden ein
zeln erſchoſſen, darunter der Hausbeſitzer Joſeph Mais (Zentrum).
Ein von mir ausgeſchickter Kundſchafter lud einen Offizier ein, mit-
zufahren. Jn einem harmloſen Geſpräch ſagte der Offizier
„Alle Führer müſſen wirerſchießen und unſchäd-
lich machen.“ Es wurden verſchiedene Namen genannt. Auf
unſerm Rückzug von Hamm-vBoſſendorf nach Recklinghauſen, den
2., vormittags, welchen wir auf Befehl antraten, wurden wir von
Regierungstruppen verfolgt und beſchoſſen mit Minenwerfern, Gas-
grangten und weittragenden Geſchützen bis in die Nähe von Sinſen.

Obige Angaben entſprechen der Wahrheit; auch ich bin bereit, ſie
jederzeit zu beeiden.

Barmen, den 6. April 1920.

Sie lechzen nach Arbeiterblut!
Aus Thüringen wird uns geſchrieben: Der Meininger

Staatsrat hatte Ende März gemeinſam mit dem Schmalkaldener
Landrat und unſeren Genoſſen vereinbart, daß das Militär nicht
cinmarſchieren ſolle, weil die Ruhe im Schmalkaldener Jnduſtrie-
ebiet ungeſtört ſei und die Waffen an die Behörden abgeliefert
würden. Auf die Meldung dieſer Vereinbarung an das Gruppen-
kommando antwortete dieſes ſofort:

„Aus der Morgenmeldung iſt erſichtlich, daß ein Einrücken im
Gebiet um Suhl nicht beabſichtigt iſt, falls bis 29. 3. die Waffen
in Meiningen abgegeben werden.

Die Brigade wolle melden, ob und welcher Stelle diesbezügliche
feſte Zuſagen gemacht worden ſind. Gleichzeitig wird um Aenuße-
rung erſucht, wie beabſichtigt wird, die Kontrolle der erfolgten
Waffenabgabe an den einzelnen Orten des Unruhegebiet s aus
zuüben.

Für das militäriſche Anſehen iſt es geboten, in Suhl ein
zurücken, ſowohl um der radikalen Arbeiterſchaft die Macht zu
zeigen und der ordnungsliebenden Bevölkerung in dieſem Gebiet
den Rücken zu ſtärken, als auch Wiederholungen bewaffneter
Aufſtände nachdrücklichſt vorzubeugen.“

Das Schreiben iſt unterzeichnet von Generalleutnant von
Schoeler. Die Befolgung der Weiſung des Gruppenkommandos.
im Intereſſe des militäriſchen Anſehens“ in Suhl einzurücken,
würde einen glatten Bruch der mit den Vertretern der Arbeiter ge
troffenen Abmachungen bedeuten und ſchweres Blutvergießen im
Gefolge gehabt haben. Die Militärs welche dieſe Wei-
ung ausgaben, wollten das Blutvergießen. Die
ſtialiſchen Morde in Sömmerda. r cErwähnt ſei noch. dieſer Schoeler eute a ommandeurdes n in Kaſſel hauſt und ungweifelhaft Teil-

nehmer der KappVerſchwörang war. Die Regierung wagt offen
bar nicht, gegen ihn irgend etwas zu unternehmen.

e

Köhler.

Krautwurſt, Haltern.
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Jn dem Dörfchen Tunzonhauſenbei Sömmerda iſt von
der Soldateska ebenfalls ein Blutbad angerichtet worden, trotzdem
die wenigen dort anſäſſigen Arbeiter nicht daran gedacht hatten,
fich zu bewaffnen. Auf Betreiben einiger Großbauern zog Militär
in den Ort und verhaftete olles, was im Verdacht ſtand, Sozialiſt
zu ſein und als ſolcher von dem Gutsbeſitzer Hofmeiſter denun-
ziert wurde. Von den Verhafteten wurden 9 Mann ohne ſtand-
gerichtliche Verurteilung an die Wand geſtellt und erſchoſſen.

So haben die „verfaſſungstreuen“ Truppen des Oberſt Selle in
m hen gehauſt in einer Zeit, wo die Kämpfe längſt vorüber

aren.

Nieder mit der Militär-Reaktion!
Arbeiter, Ungeſtellte und Beamte!

Obwohl durch den Generalſtreik unter dem einmütigen Wider
ſtande der geſamten ripublikaniſchen Bevölkerung die drohende
Militärdiktatur abgeſchlagen iſt, rüſtet die Reaktion zu
neuem Schlag.

Die unterzeichneten Organiſationen ſind feſt entſchloſſen, eine
Wiederkehr des alten militäriſchen Regiments zu verhindern.
Es haben zu dieſem Zweck bereits Verhandlungen mit der Regie-
rung ſtattgefunden, in denen die Einreihung von Arbeitern, An-
geſtellten und Beamten in die Sicherheitswehren ſowie in
die neu aufzuſtellenden Ort swehren, vorbehaltlich der Verein-
barung techniſcher Einzelheiten, zugeſichert wurde.

Wir fordern nunmehr die Ortsausſchüſſe bzw. Kartelle des All-
gemeinen deutſchen Gewerkſchaftsbundes, des Geſamverbandes
chriſtlicher Gewerkſchaften, des Verbandes der deutſchen Gewerk-
vereine (Hirſch-Duncker), der Arbeits gemeinſchaft freier Angeſtell-
tenverbände und des Deutſchen Beamtenbundes auf, Einzeich-
nungsliſten für den Eintritt in die Sicherheitswehren
bzw. in die Ortswehren aufzulegen und alles weitere Erforderliche
für die Heranziehung geeigneter organiſierter Arbeitnehmer für
e bewaffneten Schutz der Republik unverzüglich in die Hand zu
nehmen.

Die aufzuſtellenden Liſten müſſen Angaben über die perſönlichen
und Militärverhältniſſe der Bewerbenden enthalten.

Berlin, den 13. April 1920.
Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund. gez. C. Legien. Ge-
ſamtverband der chriſtlichen Gewerkſchaften. gez. Hugo Oriſt.
Verband der deutſchen Gewerkvereine (Hirſch-Duncker). gez.
Leonor Lewin. Arbeitsgemeinſchaft freier Angeſtelltenver
bände. gez. H. Brenker. Deutſcher Beamtenbund. gez. M.
Lange. Berliner Gewerkſchaftskommiſſion. gez. Vollmers-

ha uss.

Die Einwohnerwehren für Lüttwitz.
Die Einwohnerwehren ſuchen immer noch zu beſtreiten, daß ſie

den KappLüttwitz-Putſch unterſtützt haben. Demgegenüber iſt die
Freiheit in der Lage, folgendes Dokument, das im Original
vorliegt, zu veröffentlichen:

Zentralſtelle für Einwohnerwehren.
Berlin, den 16. März 20.

Die Noske- Ausweiſe haben ihre Gültigkeit verloren. Die neun
vom Militär- Oberbefehlshaber ausgegebenen Ausweiſe tragen die
Unterſchrift ves Generals von Lüttwitz. Die Zentralſtelle für
Einwohnerwehren ſtellt den Herren Kreisräten und Führern der
Vorortwehren nur gegen Ablieferung der alten Noske-Aus eiſe
und Beifügung eines entſprechenden Lichtbildes neue Ausweiſe

aus. gez. Janſf n.Hat die Ungültigkeitserklärung der Noske Ausweiſe auch etwos
mit der Aufrechterhaltung von „Ruhe und Ordnung“ zu tun? Oder
iſt ſie nicht ebenſo wie die Beſtimmung, daß nur Ausweiſe nit der
Unterſchrift von Lütt witz gültig ſeien, der unwiderleglichſte Ve-
weis für die aktive Unterſtützung der Putſchiſten
durch die Einwohnerwehren?

Der ganze Steuerdruck trifft die Arbeiter!
Berlin, 12. April. (W. T. B.) Auf Grund des Geſetzes zur

Durchführung des Einkommenſteuergeſetzes vom 31. März 1920
(R. G. Bl. S. 428) wird der Tag des Jnkrafttretens der 88 45--52
des Einkommenſteuergeſetzes (betr. den Abzug von 10 v. H. bei der
Lohnzahlung durch den Arbeitgeber) vom Reichsminiſter der
Finanzen demnächſt bekanntgegeben. Erſt mit dem Jnkrafttreten
der genannten Beſtimmungen beginnt der Lohnabzug, auf bereits
erfolgte Lohn- und Gehaltszahlungen erſtreckt ſich der Abzug nicht.

Jn der Begründung der neuen Steuergeſetze wurde die ſchöne
Redewendung gebraucht, der Fiskus müſſe, bei der ſchlechten
Finanzlage des Reichs, „jede ſteuerliche Quelle voll ausſchöpfen.“
Man meinte damit, daß nunmehr ein Benutezug auf die Taſchen des
Volkes beginnen würde, wie er grandioſer in der Weltgeſchichte
noch nicht da war. Erbitternd wirkt nur, daß die Beſitzenden letzten
Endes doch wieder geſchont würden, weil mit dieſen großen Herren
ſchlecht Kirſchen eſſen iſt. Der arme Matthjas, der es wagte, ſie
nur ein wenig zu zauſen, zog ſich den höchſten Zorn der Schieber und
der Geſchobenen zu und denkt jetzt fern von Madrid darüber nach.
ein wie empfindliches Ding der kavitaliſtiſche Geldſack iſt. Sein
Nachfolger beginnt nun mit der Ausführung der neuen Steuer
geſetze. Wir haben ſchon mehrmals darauf hingewieſen, wie er
hiternd auf die Arbeiter, Angeſtellten und kl inen Beamten es
wirken wird, wenn man ihnen wie unmündigen Kindern den zehnten
Teil ihres Einkommens durch den Arbeitgeber für den Staat be regktionärer Formctionen entnommen worden.
ſchlagnahmen läßt, während die Agrarier und die Kopitaliſten nach
wie vor ihre Steuerunterſchleife in großem Maße vollzieben können
Drei volle Arbeitstage im Monat wird nun der Prolketarier für die
Steuern ſchuften müſſen. Ob das ſeine Arbeitsfreudigkeit heben

Der bolſchewiſtiſche
Bürgerſchreck.

Einem Aufſatz in der Welt am Montag, in dem H. v. Gerlach
den neuerdings wieder alle bürgerlichen Hohlköpfe verwirrenden
Volſchewismusſpuk der verdienten Lächerlichkeit preisgibt, ent

nehmen wir das Folgende: nWas man nicht definieren kann, ſieht man als Bolſchewismus an.
Mit dem Schreckgeſpenſt des äuße ren Bolſchewismus hat man

uns das verruchte Baltikumabenteuer eingebrockt, und mit t
dem Schreckgeſpenſt des inneren Bolſchewismus verſuchen jetzt die
Baltikumer, die Aufmerkſamkeit von ihrem eigenen Ver

brechen abzulenken. A.Der Bolſchewismus hat in der Anſchauung unſeres braven Durch
ſchnittsbürgertums die Stelle des ſeligen Anarchismus eingenom-

men. tHeute gruſelt es dem deutſchen Spießer vor dem Volſchewismus.
Er ſieht in ihm eine tägliche Gefahr für ſein Leben und, was ihm
faſt noch wichtiger iſt, für ſein Portemonnaie. e

Jch habe gerade unter den reinen Jdealiſten (namenklich Künſt
lern, Theologen und warmherzigen Frauen) glühende Verehrer
des Volſchewismus gefunden. Sie glauben an ihn (auch mancher
Sohn und manche Tochter aus reichem Hauſe) mit der Seelenſtärke,
die einſt die Anhänger des Urchriſtentums erfüllte. Aus dem un
erhörten wirtſchaftlichen und moraliſchen Zuſammenbruch des
Weltkrieges erſcheint ihnen der Bolſchewismus als der einzige Weg
ins Freie, auf die Höhe, als das einzige Mittel, die arme Welt
reich zu machen, innerlich wenigſtens reich. Sie glauben an ihn, ſie
ſind bereit, für ihn zu ſterben, wie einſt die Chriſten in der Arena.

Jch habe dem Bolſchewismus immer völlig ablehnend gegenüber
geſtanden. Weniger wegen ſeiner praktiſchen Erfolge oder Miß
erfolge in Rußland. Darüber enthalte ich mich bei den diametral
einander zuwiderlaufenden Nachrichten jedes Urteils, bis endlich
eine wirklich unparteiiſche Kommiſſion einen gründlichen Bericht t
erſtattet haben wird. Jch lehne den Bolſchewismus vielmehr ſchon
ſeiner Theorie wegen ab: er iſt antidemokratiſch und antipazi
fiſtiſch.

Jch halte den geiſtigen Kampf gegen den Bolſchewismus für t
durchaus geboten. den phyſiſchen ſolange für einen Unſinn, als
er ſelbſt nicht angreift. Und angreifen will er nicht, weil er nicht
angreifen kann. Jch weiß wohl, in ſeiner Jugend Maienblüte hat
ſich der ruſſiſche Bolſchewismus imperialiſtiſch berauſcht: er wollte
Europa, er wollte die Welt mit ſeinen Jdeen und, wenn es not tat
auch mit ſeinen Waffen für ſeine Jdeen überrennen. Aber dieſe
Offenſivträume ſind längſt verrauſcht. Einzelne verantwortungs-
loſe Bolſchewiſten mögen ſie noch weiterträumen. Die klugen Führer
haben die Grenzen ihrer Macht erkannt. Der Bolſchewismus hat
Gewaltiges in der Abwehr der regaktionären ruſſiſchen Armeen ge
leiſtet. Aber da kämpften die ruſſiſchen Bauern für ihren Grund
und Boden, den ſie beim Siege der Reaktion wieder hätten an die
ehemaligen Großgrundbeſitzer abgeben müſſen. Eine Offenſive über
die Grenzen Rußlands hinaus iſt nicht einmal verſucht worden.

Und wird auch in Zukunft nicht verſucht werden. Das muß ſich
jeder ſagen, der ſich auf Volkspſychologie verſteht. Seit lange kennen
die Machthaber Sowjetrußlands nur ein Beſtreben: zum all-
gemeinen Frieden zu kommen. Einſt ſtand ihnen die Propa-
ganda über allem Jetzt lechzen ſie nach Ordnung, Arbeit, Handel.
Vorausſetzung dafür iſt Frieden. Und Frieden können ſie nur haben,
wenn ſie auf jeden Offenſivgedanken verzichten.

Es war Wahnſinn, deutſche Truppen nach dem Baltikum zu
ſchicken, wie es Herr Noske tat, reaktionären Einflüſterungen auf
den Leim kriechend. „Zum Schutze gegen den Bolſchewismus!“
Tatſächlich den Wünſchen der baltiſchen Barone zu Gefallen.

Es wäre Wahnſinn, unſere Politik irgendwie von dem Gedanken
an eine bolſchewiſtiſche Offenſive von Oſten her beſtimmen zu laſſen.
Seit Monaten ſchwindelt man dem geduldigen deutſchen Publikum
ſchon von der „großen Frühjahrsoffenſive“ der
Bolſchewiſten vor. Ja, ſehen denn unſere braven Bürger nicht
ein, daß unſere Militariſten das nur tun, um ihre eigene Unent-
kehrlichkeit zu beweiſen, daß unſere Reaktionäre das nur tun, um
die berühmte „Einheitsfront“ gegen links herzuſtellen?

Der ruſſiſche Bolſchewismus mag ein Schade für Rußland ſein.
Eine Gefahr für Deutſchland iſt er ſicher nicht. 4

Wie aber ſteht es mit dem deutſchen Bolſchewismus?
e

h

r

Nie war der Kommunismus in Deutſchland ſo ſchwach wie um
12. März. Die Partei war in mehrere einander aufs wildeſte be
kämpfen e Fraktiönchen geſpalten. Es gab keine Führer mit Auto- z
rität. Perſönliche Stänkereien vergifteten das Leben der an ſich
wenig zahlreichen Gruppen. Jmmer mehr radikale Arbeiter löſten
ſich von der unfruchtbaren Abſtinenzpolitik los und wandten ſich
den ſich parlamentariſch betätigenden Unabhängigen zu. Faktiſche
Macht hatten die Kommuniſten überhaupt nicht, zumal ſie nicht im
Beſitz von Waffen waren. Mag ſein, daß noch irgendwo ein paar
Gewehre oder Handgranaten im Verſteck lagen. Erhebliche
Waffenmengen hatten ausſchließlich die Reaktionäre zu ihrer

faches Naturgeſetz. Die KappLüttwitz e

(wismus erworben Er war vorher tatſächlich tot. Nun iſt er wieder

Verfügung. Und die vielen und guten Waffen der „Roten Armee“
in Rheinland-Weſtfalen, die ſogar gewiſſen demokratiſchen Jour-
naliſten zu ſchauervollen Ausführungen Anlaß gaben, ſftammtennicht aus irgendwelchen gedeinlvolen Quellen, ſondern waren

einfach den regktionären Truppen abgenommen oder den Depots

Da kam der 18. März. Der Wendel ſchlug rieſentweit nerh rechts
aus. Und als er zurückſchlug, ging er weit nach links. Ein ein

i ein beträchtliches
pVerdienſt um die Neubelebung der deutſchen elart des Bolſche



um Leben erwachk. Wenigſtens zu einem Scheinkeben
wirkliches Leben werden könnte. wenn ähnliche Fehler ſich wieder
holten wie das unſelige Ultimatum des Generals v. Watter.

Die Arbeitermaſſen ſind natürlich noch tief erregt. Sie ſehen, in
welchen reaktionären Abgrund ſie beinahe die Blindheit der Regie-
rung gegenüber rechts geführt hätte. Sie wollen, daß nun endlich
Schicht gemacht werde mit all den Reſten von Militarismus und
Kaiſerismus und Junkerismus, daß nun endlich Ernſt gemacht
werde mit Entmilitariſierung, mit Demokratiſierung und Soziali-
ſierung. Sie wollen keine Bekriegung des Bolſchewismus in Ruß-
land, weil ſie überhaupt keinen Krieg wollen. Aber ſie ſelbſt ſtehen
keineswegs auf dem Boden des Bolſchewismus.

Das Ausland lieſt ſoviel über die bolſchewiſtiſche Gefahr in
Deutſchland und für Deutſchland daß es ſelbſt hente noch vielfach
daran glaubt. Faſt jeder der zahlloſen fremden Jnterviewer, die
mich ſeit Jahresfriſt aufgeſucht haben, legte mir die Frage vor, wie
ich über die Ausſichten des Bolſchewismus in Deutſchland denke.
Jch konnte nur immer erwidern: „Eine bolſchewiſtiſche
Gefahr gibt es in Deutſchland nicht. Sie könnte nur
aus zwei Urſachen entſtehen: aus dem Magen oder aus der
Reaktion. Mit andern Worten: nur eine Hungersnot oder ein
Sieg der Reaktion könnte die Arbeiter ſo zur Verzweiflung treiben,
daß ſie ſich dem Bolſchewismus in die Arme würfen. Die Deutſchen
ſind nicht ſo prädisponiert für den Kvmmunismus wie die Ruſſen.
Sie ſind Nationaliſten, nicht Myſtiker.“

Das iſt meine Meinung auch noch heute wo ich an manchen Orten
twlſchewiſtiſche Baſen an die Oberfläche ſteigen ſehe. Reaktion
wider die Kappſche Regaktion? Die Blaſen werden zerplatzen. ohne
ſonderlichen Schaden angerichtet zu haben jedenfalls viel ge-
ringeren als der KappPutſch wenn nicht törichte Militärmaß-
rageln die Arbeitermaſſen in Solidarität mit den paar Kommuniſten
hineintreibrn. Denn das glaube ich allerdings: ſo wenig die Mehr
heit unſerer Arbeiter dem Kommunismus zuneigt., dem
Militarismus gegenüber würde er ihnen beſtimmt als das

kleinere Uebel erſcheinen!
Seit die Kappverſchwörung zuſammengebrochen iſt. iſt der größte

Teil der bürgerlichen Preſſe erfüllt von Nachrichten über die dunklen
Pläne von „Spartakus“. Die kleinen und mittleren Blätter dichten
ſich förmlich Schauerromane darüber zuſammen. Jm Weſten und
im Süden las man die grauſigſten Dinge über die „Rote Armee“
von Berlin, und im Oſten und Norden harrte man voll Entſetzen
des HKommuniſtenaufſtandes, der am 30. März das Datum war
genau feſtgeſezt! in Süddeutſchland Tosbrechen ſollte. Jm Ruhr
rawierx aber ſchwören weiteſte bürgerliche Kreiſe darauf, für den
Mai ein großer Bolſchewiſtenputſch geplant geweſen ſei. Schwin-
del reiht ſich an Schwindel. Spitzelmache und reak-
tionäre Taktik reichen einander die Hände. Der brave Bürger aber
glaubt alles, wie er ja auch während des Krieges jeden Schwindel

es Kriegspreſſeamtes geglaubt hat. Gr ſchwört auf „ſeine“ Zeitung,
auch wenn von zehn ihrer Nachrichten nur eine zufällig richtig ift.
Und eine andere Zeitung eine „rote“ gar, nimmt er nicht in die
Hände. Die Bolſchewiſtenpfychofe iſt genau ſo arg wie
ernſt die Kriegspſochoſe.

ßweck der Uebung? Jn Bayern hat man ſchon einen „Ord
nungsblock“ begrü Er will rur gegen links kämpfen. Er
ruft auf zum Endkampf zwiſchen Bürgertum und Terror, zwiſchen
Roter Armee und Reichswehr, zwiſchen internationalem Pöbel und
Nationalismus“. Mſp Neuauflage des Vereins zur Bekämpfung

er Sozialdemokratie Neuauflage der Vaterlandspartei. Wenn
die Bürger wirklich darauf hereinfallen, wird das Bürgertum der
Hereingefallene ſein. Die Arbeiter laſſen ſich keinen Block gefallen,
der unter dem Vorwand eines Antibolſchewiſtenblocks
in der Tat ein Antigarbeiterblock ſein würde. Ein ſolcher
Block würde ſie zuſammenſchweißen und ſie radikaler machen, als
dem Bürgertum lieb und der Geſfamtentwicklung unſerer Politik
günſtig ſein kann.

Die Spartakitis ift ein mindeftens fo gefährliSpariakitis if zrlicher Unſinnwie die Spionitis zu Beginn des Krieges.

Den Hochverrätern geht es gut!
Während der Kapptage leitete der von den Staatsſtreichlern zum

Oberpräſidenten der Provinz Schleſien ernannte deutſchnationale
Landtagsabgeordnete von Keſſel (Oberglauche) die ſchleſiſchen
Regierungsgeſchäfte und beantwortete Anfragen der Ebert-Bauer
Regierung mit höhniſchen Gloſſen. Jnzwiſchen iſt die Abgeord-
neten-Jmmunität des ſauberen Herrn aufgehoben und das Hoch-
verratsverfahren beim Reichsgericht in Leipzig gegen ihn eingeleitet
worden.

Der Breslauer Volkswacht iſt nunmehr mitgeteilt worden, daß
ſich von Keſſel immer noch ungeſchoren in voller Freiheit
auf ſeinem Gute Oberglauche aufhalte. Hat er etwa auch gleich
feinem Freunde Lüttwitz ein Ehrenwort gegeben, auf das hin man
ihn mit der ſofortigen Verhaftung verſchont, bis er ausgeriſſen iſt?
Gegen Arbeiter Standrecht, für feudale Hochverräter Nachſicht und
Milde: Es iſt ein trefflicher Kurs, den die Regierung Ebert-Müller
fährt!
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Na Meldung der B. Z. befindet ſich ein Teil der Putſchiſten,
mit Kapp an der Spitze, im Freiſtaat Danzig außerhalb des
Bereiches der deutſchen Juftiz. Ueber Lüttwitz' Aufenthalt ſei
nichts bekannt. Nach Jnformationen desſelben Blattes ſollen
amtliche Stellen eine neue Gegenrevolution für un wahrſchein
lich halten. Ein Putſch würde nach ihrer Anſicht kaum über die
Anfangsſtadien herauskommen. Dieſe unglklaubliche Sorgloſigkeit
ift ſelbft dem Vorwärts zu viel. Er tritt ihr entgegen. indem er
ſchreihbt: Wir können nicht genug viſr ſolchem unverbeſſerlichen
Optimismus warnen. Wenn nicht die Säuberung der Reichswehr
in ganz anderem Tempo als bisher betrieben wird, und
wenn nicht endlich der verfehlte „Entpalitiſierungskurs“ aufhört,
der nur der Hergausdrängung der republikaniſchen
Elemente dient. ſo iſt ein Neugaufflammen des Putſches mit
Sicherheit vorauszu ſehen.

Kuxhafen, 18. April. (W. T. B.) Der Schutzhaft-Be-
fehl für den Kapitän zur See Wofſſidlo und den Korvettenkapitän
v. Mohl iſt durch Beſchluß des 2 Senats des Reichsmilitärgerichts
aufgeboben Die beiden Offiziere ſind heute aus der Schutz
haft entlaſſen worden. Damit find alle Kuxhafener Offiziere
wieder in Freiheit.

Die in Schutzhaft genommenen hochverräteriſchen Offiziere wer
den alſo vom Reichsmilitärgericht einer nach dem anderen wieder
freigelaſſen. Das bedeutet, daß fich die Kameraden“ vom Reichs
militärgericht gleichſam mit ihnen ſolidariſch erklären. Wenn
es ſich um unabhängige Sozialdemokraten oder um Kom
muniſten handelt, da iſt das Reichsmilitärgericht mit der r

Wiehebung verhängter Schutzhaft weniger ſchnell bei der Hand.
lange ſoll der Skandal noch dauern? Das ganze Militärgerichts-
verfahren, einſchließlich des Reichsmilitärgerichtsmuß ſchleunigſt
beſeitigt werden.
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Breslanu, 18. April. (W. T. B) Von a mtlicher Stelle wird
für die Proving Schleſien die Einſetzung einer Kommiſſion zur
Prüfung des Materials bezüglich der am KaypPutſch beteiligten
Perſonen, beſtehend aus einem vom Oberpräſidenten ernannten
Vorſitzenden, einem mittleren Beamten und je einem Vertreter
der drei Koalitionsparteien: Mehrheusſogialiſten, Zentrum Und
Demokraten angekündigt

X

Das aber Franzöſiſcher Nückzug.
BVaris, 13. April. Der engliſche Botſchafter überreichte Mille-

rand die Antwort der engliſchen Regierung, worauf
Millerand verſicherte, daß die kürzlich beſetzten deutſchen
Städte wieder vollſtändig geräumt würden. Frank
reich habe eingegriffen, weil die deutſchen Truppen im Nuhrrevier
die Zahl, wie ſie am 8. Auguſt 1919 beſtimmt worden ſei, weit
überſchritten hätten. Das Verlangen der deutſchen Delegation
vom 8. April auf Verlängerung des Abkommens, das
am 10. April abgelaufen ſei, zu welcher Zeit die Deutſchen die
neutrale Zone hätten räumen müſſen, werde der Gegenſtand eines
Beſchluſſes der Chefs der Regierungen anf der Konferenz von
San Remo ſein.

Erklärungen WMillerands.
Parits, 18 April. (W. T. B.) Jn der heutigen Kammer-

ſitzung hat Miniſterpräſident Millerand u. a. erklärt:
Während der Kammerferien habe die Regierung die Jnitiative

ergreifen müſſen. Er legte die Ereigniſſe dar, die die deutſche Re
gierung veranlaßten, mehr Streitkräfte in die neutrale Zone ern
marſchieren zu laſſen, als ihr geſtattet ſei. Der Standpunkt der
franzöſiſchen Regierung ſei geweſen, daß gewiſſe Bürgſchrten da
für gegeben werden müßten, daß der Friedensvertrag von Ver-
ſailles nicht verletzt würde.

Am 21. März habe er dem franzöſiſchen Botſchafter e graphieri,
wenn die Deutſchen felbſt die Unruhen im Ruhrgebiet nieder
ſchlagen wollten, dann gäbe es nur eine genügende Bürgſcherft, ein
Pfand. Die franzöſiſche Okkupation ſollte je nachdem, wann die
Deutſchen ihre Truppen zurückzögen, endigen. Die franzöſiſche Re
gierung habe in keinem Augenblick gegenüber der deutſchen einen
unver ſöhnlichen Standpunkt eingenommen, habe aber ni t die
Verantwortung übernehmen können, ſelbſt den Einmarſch deut-
ſcher Truppen in das Ruhrgebiet in Verletzung des Friedensver-
trages zu genehmigen. Am 30. März habe die franzöſiſche Regie-
rung neue Gründe gehabt, an der Nützlichkeit der vorgeſchlagenen
Maßnahmen zu zweifeln, angeſichts des Zeugniſſes eines fran-
zöſiſchen Generals, der feſtgeſtellt hätte, die Ordnung im
Ruhrgebiet würde nur im Fall einer militä-riſchen Jntervention bedroht ſein und der Pro-
teſte der Arbeiterdelegierten aus dem Ruhr-
bezirk. Trotz der franzöſiſchen Note habe die deutſche Regie-
rung ohne Ermächtigung eingegriffen. Er habe alsdann den
alliierten Regierungen erklärt, er zweifle nicht daran, daß die
alliierten Regierungen geneigt ſeien, die franzöſiſche Regierung
tätig zu unterſtützen. Er habe nicht vergeſſen und vergeſſe nicht,
daß nichts wünſchenswerter ſei, als die normale Wiederherſtellung
der wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Frank-
reich. Er verkenne die Schwierigkeiten nicht mit denen die deutſche
Regierung zu kämpfen habe und er fei bereit, dem Rechnung zu
tragen unter einer Bedingung jedoch, daß die deutſche Regierung
durch ihre Handlungen einen Beweis ihres guten Glaubens pind
Willens gäbe.

Millerand ſchloß: Jch freue mich, der Kammer mitteilen zu
können, daß nach einem loyalen Meinungsaustauſch zwiſchen den
Kabinetten von London und Paris dieſe ſich geeinigt haben zu
erklären, daß die Auseinanderſetzung zwiſchen Paris und London
zu der Feſtſtellung geführt haben, daß, wenn ſich zwiſchen rh ren
eine Meinungsverſchiedenheit über die Mittel, die Ausführung des
Friedensvertrages von Verſailles ſicherzuſtellen, herausgebildet
habe, ſie mehr denn je die Notwendigkeit erkennen, ihre ſreund-
ſchaftliche Zuſammenarbeit für die Regelung der ſchwierigen
Fragen aufrecht zu erhalten.
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nſterdam, 13. April. (W. T. B) Einer Reuternieldung
zufolge erklärte Bonnar Law im Unterhanuſe: Die britiſche Re-
gierung habe die Mitteilung erbalten. daß die deutſchen
Reichswehrtruppen vald aus dem Rübrgeliet zurück-
geg gen würden.

Die Korps der Rache!
Die Freikorps hatten ſich unter Noskes Führung zu den

ftärkſten Stützpunkten der monarchiſtiſchen Regktion entwickelt. Bei
den Arbeiterſchlächtereien im erſten Revolutionsjahre ſtanden ſie
ſtets an vorderſter Stelle. Sie waren die Hoffnung und der Lebens-
nerv der Lüttwitzer; beſtimmt zu dem Zwecke der Hohenzollern-
herrſchaft die Wege zu bahnen, widerſetzte ſich die Generalität
immer wieder ihrer Auflöſung und fand bei Noske ſtets ein ge-
neigtes Ohr für ihre Wünſche. Daß die Freikdrps aber nicht nur
für den Krieg im Jnnern beſtimmt waren, ſondern darüber hinaus
auch die Aufgabe hatten, den Revanchekrieg vorzubereiten,
geht recht deutlich aus einem Schreiben hervor, welches am 18. Ja
nuar 1920 an den Kommandeur des Freikorps Lützow gerichtet
wurde und alſo lautet:

An

Hanagan, 18. Januar 1920.
Sehr verehrter Herr von Lürow!

Jn dieſer Stunde gedenke ich des Kurps in tiefer Bewegung,
mit dankbaren, glücklichen Gefühlen, mit dem Bedauern, ihm nicht
mehr anzugehören, und dem Wunſche, daß es dauern möge, bis
wieder die Lützowſchen Jäger dem Erbfeind
deutſche Fäuſte zeigen. Meine telegraphiſchen Wunſche
hat die Poſt leider zurückgewieſen, ſo muß ich ſie brieflich ſenden.
Einer unſerer Wachtmeiſter war zu Weihnachten nach dem Elſaß
beurlaubt und hat von da auch Paris aufgeſucht. Er erzählte
mir, daß Frankreich unaufhaltſam einer großen Revolnu-
tion zuſtrebe, deren Ausbruch allerdings noch einige Jahre auf
ſich warten laſſen werde. Das ſchadet nichts, im Gegenteil!
Hoffentlich haben wir dann ſchon einigermaßen
gefeſtigte Verhältniſſe und ein brauchbares
Heer. Dann ſoll uns kein Pazifiſt verhindern,
Rache zu nehmen. Jn dieſem Rachegefühl werden
wir dann auch wieder innerlich erſtarken. Jch
wünſche von Herzen, daß an dieſem Werke die Lützvwer tätigen
Anteil haben möchten Und mithelfen, das neue Reich aufzubauen!

Mit herzlichen Grüßen und nochmaligem Ausdruck meiner
treuen Wünſche bleibe ich Jhr dankbar ergebener

ges.: Schul z.
Schreiber dieſes Briefes früherer Offizier der

das Bedürfnis hatte, dein Kommandeur ausgerechnet
dem preußiſchen Krönungstage, ſeine

ückwünſche zu übermitteln, iſt politiſch höchſt bedeut

da ver ertrLü 8ower
zum

Jm übrigen ſpricht das Schreiben ja für ſich ſelbſt.
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Arheiterklaſſe ſieht daraus, daß es auch vom internationglen
Standvunkt aus notwendig iſt. mit der Reichswehr ſchnellftens auf-

zuräumen. Vor allem müſſen die Freikorvs ſofort aufgelöſt
werden. Sie haben glleſamt am Lüttwitz-Putſch teilgenommen;
ſie bilden für Deutſchland eine ſtändige Bedrohung, nach innen und

nach außen.

Wie die Reichswehr geſänbert wird.
m Vortvärts aus Hamburg eine recht inter-Darüber geht de

wird ihm von dort von einem Bericht-eſſante Mitteilung zu. Es
erer gemeldet:

Die im weiten Umkreis von Hamburg liegenden Reichswehr-
gugpen in Frage kommen das und 2. Bataillon des Regiments

Nr. 18 und die Pioniere aus haben am Montag von dem
Stettiner Wehrkreiskommando den Befchl bekommen,
zum Grenzſchutz an die polniſche Grenze abzugehen.
Auf dem Hamburger Telegraphenamte ſind folgende Telegrammemit übereinſtimmendem Text von einer Anzahl Sſfigiere abgeſandt

worden: „Ab am 14. nach Jndien.“ Daran ſchließen ſich Ab
ſchiedsgrüße an Privatleute. Ein Offizier telegraphierte an
einen Vizefeldwebel: „Abrüſtung Blödſinn, Jhre Entlaſſung
Quatſch, brauchen Sie in einigen Tagen, der Truppenteil
wird geſäubert.“

Wie der Vorwärts- Berichterſtatter zu dieſen Dingen aus wohl
informierten Kreiſen der verfaſſungstreuen Reichswehr erfährt,

ndelt es fich ganz offenbar darum, daß die in Frage kommenden
ruppenteile, deren Mannſchaften und Unteroffiziere ſich während

des KappPutſches als verfaſſungstreu erwieſen, an Orte gebracht
werden follen, wo ſie nach der Aeußerung eines Offiziers gegen
über dem VorwärtsGewährsmann hinter Bretter ge
ſetzt und wieder in das richtige Fahrwaſſer“ gebracht
werden ſollen.

Abgeſehen davon, daß von einer polniſchen Gefahr wohl in den
weiteſten Kreiſen nichts bekannt ift, verdient auch der Umſtand be
merkt zu werden, daß Hamburg durch dieſe Maßnahmen voll
ſtändig von Reichswehr entblößt würde. Als einzige militäriſche
Formation bliebe der Garniſonälteſte in Hamburg übrig,
der ſich augenblicklich mit der Unterſuchung gegen die hochverräte-
riſchen Offiziere beſchäftigt, die durch die Art, wie ſie geführt wird,
das Mißtrauen weiteſter Kreiſe hervorruft.

Die kläglichſte Rolle in dieſem Schauſpiel aber ſpielt die ſo
genannte Regierung, die ſich in dieſer Weiſe von den Putſch-
Offizieren auf der Naſe herumtanzen läßt:

Wann die Regierung energiſch iſt.
Neuer Ausnahmezuſtand über Gotha!

Offiziös wird mitgeteilt, daß die Verhältniſſe in Gotha es
haben erforderlich erſcheinen laſſen, den Ausnahmezuſtand
über das Land zu verhängen und einen Reichskommiſſar dorthin
zu entſenden, der für die baldige Wiederherſtellung verfaſſungs
mäßiger Zuſtände Sorge tragen ſoll.

Der Freiſtaat Gotha hat eine unabhängige Mehrheit in der
Landesverſammlung und eine unabhängige Regierung, die mit
vollem Recht ihre geſetzlichen Befugniſſe ausübt. Run iſt aber die
bürgerliche Minderheit im Landtag mit den Maßnahmen der Regie-
rung nicht einverſtanden, ſie hat ihre Mandate niedergelegt und
fortwährend Hilferufe nach Berlin geſandt, damit gewaltſam die
Anordnungen der Gothaiſchen Regierung verhindert werden. Dieſe

Die
ſelben Leute, die erſt durch den Kapp-Putſch dazu gezwungen werden
Hilferufe ſind jetzt von der Reichsregierung erhört worden.

mußten, die Auflöſung der Nationalverſammlung und die Aus-
ſchreihung von Wahlen für den neuen Reichstag anzukündigen, die
bis heute noch nicht den Wahltermin angekündigt haben, verlangen
ron der Gothaiſchen Regierung, daß ſie Neuwahlen vornehmen und
eine „verfaſſungsmäßige“ Regierung bilden ſolle.

Die Energie der Reichsregierung zeigt ſich alſo nur dann, wenn
ſie etwas gegen die Arbeiterſchaft und ihre Vertreter unternehmen
will. Sie wagt nicht, den Kapp-Rebellen zu nahe zu treten, die
egenrevolutionären Organiſationen ſind noch immer nicht ent
waffnet und aufgelöft. Und ſtatt der Aufhebung des Belagerungs
zuſtandes wird jetzt über das vollkommen ruhige Gothaiſche Land
von neuem der Ausnahmezuſtand verhängt. Soll das ein Teil des
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Die Reaktion in Bayern.
Der Widerſtand der Demokraten gegen die hemmungsloſe Reak

tion in Bayern iſt durch das Vorgehen des Münchener Polizei
präſidenten, der einen Plakatanſchlag der Demokraten verboten hat,

Sie verlangen jetzt ſeinen Rücktritt und drohengeſtärkt worden. Rü emit dem Austritt aus der Regieriing. Auch die ſchmachvolle Politik
2.

der Regierung gegen die Ausländer hat heftige Angriffe hervor
gerufen. Trotz alledem hat neuerdings der Polizeipräſident das
Münchener kommuniſtiſche Organ Die neue Zeitung bis auf weiteres
verboten.

Das bayeriſche Zentrum iſt mit all dieſen reaktionären
Der BayeriſcheMachenſchaften vollkommen einverſtanden.

BeKurier wendet ſich mit großer Schärfe gegen den
ſchluß der Reichsregierung über die Neuregelung des
Ausnahmezuſtandes. Das Blatt ſchreibt, unter keinen Umſtänden,
und komme es ſogar zu weitgehendſten Konſequenzen, dürfe die
bayeriſche Regierung auch nur den kleinen Finger reichen.

Hilferuf der bayeriſchen Feſtungsgefangenen.
Der Freiheit geht folgender ergreifender Hilferuf unſerer in

bayeriſchen Feſtungsgefängniſſen ſchmachtenden Genoſſen zu:

Jmmer noch, trotz der

tinden ſich Tauſende von Proletariern wegen ihrer politiſchen
Ueberzeugung in deutſchen Faſtungen, Gefängniſſen und Zucht

häuſern.
Alle hofften, erwarteten ſehnſüchtig Freiheit, Erlöſung von un-

fagbarer Qual, die ihnen die brutalen Knechte der reaktionären
Bureaukratie unter proletariatsfeindlichen höheren Stellen zu
fügten.

Jn Bayern allein harren etwa 800 Genoſſen des Tages der
Freiheit. An vielen Orten verlangt die Arbeiterſchaft ihre ſo
fortige Freilaſſung. Sie ſieht Tag für Tag vorübergehen,
ohne daß ihre ſeit April 1919 eingeſperrten Vorkämpfer zu ihnen
zurückkehren.

Die Gefangenen ſelbſt fragen erſtaunt, warum trotz des Gene
ralſtreiks und trotz des bewaffneten Kampfes gegen die Reaktion
nicht erreicht worden iſt, daß die mit politiſchen Gefange-
nen gefüllten Kerker ſich leerten und unerhörter Bedrückung, der
beſonders die politiſchen Gefangenen in Bayern unter der Aexa
eines „demokratiſchen“ Juſtizminiſters Müller-Meiningen ausge
ſetzt ſind, ein Ende bereitet wurde.
Sie richten an die Regierung die dringende For

derung, ſie ſofort in Freiheit zuſetzen.
Sie erſuchen das geſamte Proletariat, ihre Forderung zu ſeiner

eigenen zu machen und mit allem Nachdruck für ſie zu wirken.
Fordert die Freilaſſung aller politiſchen Gefangenen!

Die bayeriſchen Feſtungsgefangenen.

Der Einmarſch der Reichswehr ins Vogtland.
militäriſchen Unternehmungen im Vogtlande

in geborener Heſſe, über
ehrkreiskommandos 6

Die Leitung der
hat der Generalmajor v. Stolzmann, ein
nommen, der vorläufig mit der Leitung des
beauftragt iſt.Oelsnitz iſt geſtern von Reichswehrtruppen beſetzt worden.
die von Hof kamen. General v. Stolz mann bat, einen Aufruf
an die Bevölkerung erlaſſen, in dem er betont ß ſich die Aktion

ten, den die Regierung Müller ange

ungeheuren Kraftanſtrengungen des
Proletariats zur Niederwerfung der monarchiſtiſchen Reaktion, be
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S a n Tereeg des Hat aber in iwerVevö wende. Beim S. des Generals v. e de
Truppen mandiert, befindet ſich ein Regierungskommiſſar
Ueber die Kreishauptmannſchaft Zwickau zu der das Hogt-
land T iſt mit Beginn der Unternehmung gegen das Vogt-

lag v r d worden.u geme ölg habe einen Fx emacht. kam geſtern in Begleitung der Feſt
von Bad Elſter und feſerht bei Grün über die bö

miſche Grenze zu gelangen. er Verſuch mißglückte jedo
wei der Automobilinſaſſen wurden von der Grenzgendarmerie

r re und 27 Mann gelang, wiederach Ba ückzukehren. Die beie e en Aſwennnieren wer
n Meerane ſind ſämtliche Banken und

chließlich der Reichsbanknebenſtelle geſchloſſen worden Auch der

deldroerlkeg c r J ſoll dieſe Maßnahmenit der Befürchtung eine riffes bewafßogtlande Zuſammenhange aſineter Banden aus dem

Kaſſenſtellen ein

Das Pfund Brot eine Mark!
W. T. B. meldet: Die der Regierung naheſtehende Deutſche All

emeine Zeitung brachte kürzlich eine Meldung, wonach der Brot
reis nächſtens auf vier Mark fünfzig feſtgeſetzt werden ſolle und
m Sommer zehn bis elf Mark erreichen würde. Dieſe Nachrichten
ind unzutreffend. Richtig iſt, daß die Reichsſtellen nächſtens über
ie Feſtſetzung des Brotpreiſes Entſchließung faſſen werden. Der
ünftige Preis wird jedenfalls weſentlich geringer als vier Mark
infzis ſein. Wie ſich der Preis im Sommer geſtalten wird, dar
jber haben die Reichsſtellen noch in keiner Weiſe Entſchließung ge
aßt und können es auch nicht, denn das hängt von noch völlig un
gewiſſen Bedingungen ab, vor allem deny Ausfall der Ernte und den
Finfuhrmöglichkeiten.
Dieſe Beruhigungspille wird in ihrer Wirkung bedeutend ab
ſchwächt durch eine andere Meldung, die beſagt, daß der Reichs

at den Entwurf einer Ergänzung der Verordnung über die Zah-
ng von Ablieferungsprämien für Brotgetreide, Gerſte und Kar
ffeln vom 18. Dezember angenommen hat. Es handelt ſich um
ne weſentliche Erhöhung der Brot und Kartoffelpreiſe. Für den
eſt des Wirtſchaftsjahres wird der Mehlpreis auf 102 Mk. für den
doppelzentner erhöht, außerdem die von den Kommunalbehörden

zahlende Vergütung auf 92 Mk. Die Preiſe für ein Kilogramm
rot, die infolge des hohen Prämienſyſtems am 1. Januar bereits
f eine Mark vierzig geſtiegen waren, werden eine weitere Er

öhung auf ungefähr zwei Mark erfahren. Alſo nahezu auf 4 Mk.
pird ſich das Brot dennoch ſtellen. Die Folgen werden in neuen
ohnbewegungen bemerkbar werden. Es iſt unglaublich, daß die
haffende Pevölkerung für die Agrarier wieder bluten ſoll

Das Kapitel W. T. B.
Aus Berlin ſchreibt man uns: Die Frankfurter Zeitung, der

dorwärts und die Berliner Volkszeitung haben in den letzten Tagen
ehrfach heftige Angriffe gegen Wollfs Telegravphiſches
uregu gerichtet. Sie beſchuldigen es, ſich während der Putſch-

age vorbehaltlos den Kapp-Leuten zur Verfügung geſtellt zu haben.
ie Frankfurter Zeitung begründete in einem ausführlichen Artikel

ieſe ihre Angriffe durch Wiedergabe einer großen Zahl von Mel-
jungen des Wolff Bureaus aus den Putſchtagen, aus denen klar
jervorging, daß das WolffBureau in jener Zeit ſich dazu her
gegeben hat, Lügenmeldungen der Kapv- Regierung zu verbreiten.
Anſtatt daß die Regierung ſich nunmehr ſofort ernſthaft mit der

rage beſchäftigt und die Angelegenheit des Wolff Bureaus einer
zrüfung unterzieht. erhält das W. T. B. Gelegenheit, in der Deut-
chen Allgergeinen Zeitung eine langatmige Verteidigung zu ver-
zffentlichen. Die Unzuverläſſigkeit des Wolffſchen Telegrapbiſchen
Bureaus, die von unſerer Preſſe immer wieder und wieder betont
worden iſt, die Lügen nachrichten, die dieſes Bureau während
des ganzen Krieges in Deutſchland und im Auslande verbreitet hat,
haben das deutſche Anſehen im Auslande aufs ſchwerſte geſchädigt.
Die Revolutionsregierungen haben trotz aller Warnungen ſich nicht

tſchloſſen, dem deutſchen Volke dadurch im Auslande einen neuen
noraliſchen Kredit zu verſchaffen. daß ſie das in aller Wert als
ügenzentrale verſchriene W. T. B. beſeitigten oder umwandelten.

die Folgen hat die Regierung des Herrn Bauer in den März-
zutſchtagen nunmehr am eigenen Leibe erfahren müſſen, war doch
as ganze Ausland voll von den Lügenmeldungen, die das Wolffſche
elegraphiſche Bureau im Auftrage der Herren Kapp und Lüttwitz
rbreitete. Alle Entſchuldigungen des W. T. B., daß es die Mel-
nungen in genügender Weiſe als die der „neuen Regierung“ ge
nnzeichnet habe, oder daß es die Richtigkeit der Meldungen nicht

achprüfen konnte, all dieſe Entſchuldigungen ſind hinfällig. Das
T. B. hat ſich der Falſchmeldung ſchuldig gemacht.

Zu den Beiſpielen der Frankfurter Zeitung ſei nur noch folgendes
geführt: Jm geſamten Auslande wurde die Meldung des

z. F. B. über eine angebliche unabhängige Kabinetts-
ildung mit den verſtümmelten Namen der Genoſſen Gever.

dittmann, Däumig, Wegmann uſw. verbreitet. Dieſe bis ins
etzte erfundene Meldung, die kurz vor dem Sturz der Kapp Leute
as Greuelgeſpenſt des Bolſchewismus noch einmal an die Wand
alen ſollte. war von dem damaligen Preſſechef, Herrn Harniſch,
m Redaktenr des Berliner LokalAnzeigers, in einer Preſſe

nferenz verleſen worden. Auf jeden Namen war ſchallendes, an
altendes Gelächter der geſamten Preſſevertreter gefolgt. Herr
jarniſch ſelbſt begriff, daß er ſich mit dieſer Liſte nur lächerlich

acht hatte. Auch der Vertreter des Wolffſchen Telegraphiſchen
regqus muß dieſer Sitzung, die ſofort den Schwindel des Herrn

arniſch entlarvte, beigewohnt haben.
z. T. B. ins Ausland die Meldung über dieſe

eiſpiele beizubringen.
Da aber das Wolffſche Telegraphiſche Bureau ſich
eſes Material nicht einſchüchtern läßt, ſondern mit kecker Stirn

och zu leugnen verſucht, ſo ſei feſtgeſtellt.

Nenge die Leiter des a Mauch der Regierung nicht unbekannt ſein dürfte. Die Regierung
ird daher auch nicht umhin können, ſich der Oeffentlichkeit gegen
ber über die Maßnahmen zu äußern, die ſie gegen das W. T. B.
troffen hat oder noch zu treffen gedenkt

Lenins 50. Geburtstas.
Stocholm, 11. April. Nach Schluß des narteikongreſſes in Moskau wurden überall Feſtwerſamm

nungen zu Ehren des 50. Gehurtstages Lenins abgehalten. Die
ten Redner der kommuniſtiſchen Vartei feierten Lenin als den
hrer des ruſſiſchen und europäiſchen Proletariats. Jn einer

oekauer Verſammlung ſprachen Kalnin, Radek, K ame
w. Bucha rin n. g. in den begeiſteriſten Ausdrücken von Lenen

litiſchem Genie und begrüßten ihn als den großen
arxiſten“ aller Zeiten.

Proteſtſtreik der iriſchen Arbveitee
Amſterdam 12. Apcil. (W T. B.) Wie der Telegragf aus
ndon meldet, hat der irifſche Gewer ſſchafſtskongreß
ſammen mit der iriſchen Arbeitervarici eine allgemerne
rbeitsniederlegung verkündet els Proieſt gegen die Be
ndlung der volitiſchen Gefangenen, darunter auch der Sinnfeiner
rch die Engländer. Alle Betriebe und Verkehrsmwittel in Jrland
len ſtillgelegt werder bis die politiſchen Gefangenen
Freiheit geſert

Paris 13. April. Auf Aufforderung des
Syndikaliſten haben alle Marinc angehörigen

ixchen, Boulogne, Le

kommuniſtiſchen

Pationalrats der
in den Häfen von

Le Habre, Nantes, Bordeaux, Marſeilles

je geſtatten wird.
Trotzdem verbreitete das

unabhängige Kabi-
ttsbildung. Es wären bei näherem Zuſehen noch ſehr viele ſolcher Se

fienbar durtß arbeitenden Volkes
offenbar durch t

daß noch eine ganze
W. T. B. velaſtenden Materials vorliegt. das

und Cette einen 24 ſtändigen Streik proklamlert, und zwar
als Proteſt gegen das Amneſtiegeſetz, das die Matroſen der Handels-
Da ſettehe Schwarzen Meer und in der Oſtſee von dieſer Amneſtie

Die Parteien zur politiſchen
Lage.

Nationalverſammlung.
Sitzung vom Dienskag, den 13. April.

Die Rede Müllers, die in jeder Weiſe unzulänglich und in natio
naliſtiſcher Tonart gehalten war, wurde am Montag in der Natio-
nalverſammlung nicht mehr beſprochen. Die Dienstags- Sitzung
begann mit der Beantwortung kleiner Anfragen und dann erſt trat
die Nationalverſammlung in die Beſprechung der Regierungs-
erklärung ein. Von rechtsſozialiſtiſcher Seite ſprach der Abge
ordnete H u e. Was er ausführte, tat der Regierung nicht weh, im
Gegenteil, es machte den Eindruck. als ob ſeine Rede mit dem
Reichskanzler vereinbart worden ſei, denn die von ihm geſtellten
Fragen nach der Ausführung der Regierungsverſprechen, beſon
ders hinſichtlich der Sozialiſierung, wurden von Müller ſofort auf
gegriffen, um nach dieſer Richtung hin wieder einige unverbind-
liche Beruhigungsverfprechen zu geben. Der Demokrat v. Payer
beſchränkte ſich auf die Abgabe einer kurzen Erklärung, in der die
Demokraten betonen, daß ſie an dem demokratiſchen Standpunkt
feſthalten. Payer wurde abgelöſt durch den Zentrumsabgeordneten
Trimborn. Trimborn ſoll in Köln als guter Karnevalsredner
gelten. Wenn man unter dieſen Geſichtswinkel ſeine Re be
trachtet, könnte man mit ihr zufrieden ſein. Es war eine der
wüſteſten Scharfmacherreden, die ſeit Jahresfriſt in der National-
verſammlung gehört worden ſind. Nicht nur, daß er die mili-
täriſchen Gegenmaßnahmen im Ruhrgebiet voll verteidigte, ſie ſind
ihm bei weitem noch nicht genügend. Die Reichswehr müſſe mit
viel ſtärkerer Gewalt ausgerüſtet ſein und Kriegsgerichte er
richten uſw. uſw. Dieſer Teil ſeiner Rede klang in ein begeiſtertes
Loblied der Reichswehr aus. Reichswehr und Verfaſſung, das ſeien

Jn!die beiden feſten Säulen, auf denen der ganze Staat beruhe.
dieſem Zuſammenhange wetterte er ſelbſtverſtändlich aus voller
Bruſt gegen Spartakiſten und Boſſchewiſten. Dann trat er für
die Fortbehaltung der Koalttionsvpolitik ein. Und dieſer Teil ſeiner
Rede mutete an, wie die Programmrede eines guten National-
liberalen. Die göldene Mitte in der Politik iſt noch nie ſo be-
geiſtert gefeiert worden, wie von Herrn Trimborn. Aus dieſem
Grunde wandte er ſich aber auch ſcharf gegen die Gewerkſchaften, die
mit ihren acht Punkten die Baſis der Koalitionsregierung und
der Demokratie angetaſtet haben. Legien und Molkenbuhr, die
Vertreter dieſer gewerkſchaftlichen Forderungen an die Regierung
erſchienen ihm nicht beſſer als die Spartakiſten und Bolſchewiſte a.

Anſcheinend iſt beabſichtigt, dieſe Rede als Wahleinleitung der
Zentrumspartei auszunützen. Wenigſtens gab das Trimborn
verſchiedene Zwiſchenrufe ehrlich zu. Nach Trimbern ahnt ne
einmal der Reichskanzler Müller das Wort. un Hue und Trinborn
im beruhigenden Sinne zu antworten. Dann ſprachen für de
Deutſchnationolen Lattmann, für die Deutſche Volksvertei
Moſt. Als letzier Redner wird unſer Genoſſe Bra
lich noergen zum Worte kommen.

7

Verhandlunosbericht.
Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt 40 kleine Anfragen, die

meiſt ſchon mehrere Wochen alt ſind.
Abg. Kunert (UN. S.) verweiſt darauf, daß Major g. D. Weber

nach eigener Ausſage im Keſſel-Prozeß die Flucht Marlohs be-
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günſtigt habe. Die Regierung erklärt, daß Weber in kernem mili
täriſchen Verhältnis mehr ſteht, alſo der bürgerlichen Gerichtsbar- ein 4 in außero nWir wollen keine Geſinnungsſchnüffelei in der Reichswehr.keit unterworfen ſei. Erhebungen ſind im Gange.

Die Behauptung des Abg. Schmidthel s (Dem daß der
preußiſche Landwirtſchaftsminiſter nicht bereit ſei, 10 Prozent des
Domänenlandes für Kleinſiedlungen herzugeben, wie es das Reichs-
ſiedlungsgeſetz verlangt, wird von dem Miniſter beſtritten Mifßz-
ſtände im Feſtungsgefängnis in Spandau ſollen beſeitigt werden.

Die der verſtärkten Kohlenförderung war anfangs in
ausreichendem Maße nicht möglich. Von Anfang März an konnten
jedoch nicht nur die vermehrte Förderung abgefahren, ſondern auch
die Haldenbeſtände vermindert werden. Die große Verteuerung
der Nähgarne iſt auf die über 20fache Verteucrung der Rohbrum-
wolle zurückzuführen. Die Preiſe im Kleinhandel werden über-
wacht. Zur Unterbringung erwerbsloſer Seeleute iſt im vorigen
Jahr eine Vermittlungsſtelle geſchaffen worden. Den aus Elſaß
Lothringen vertriebenen Deutſchen wird zur wirtſchaftlichen Bei-
hilfe bis zur endgültigen Regelung ein Vorſchuß gewährt. Gegen
das planmäßige Auftaufen von Häuſern und Grundſtücken in
Deutſchland durch Ausländer wird demnächſt eine Verordnung vor
gehen, in der auch Grundſätze für Verhinderung der Kapitalflucht
durch Häuſerverkauf enthalten ſein werden.

Es folgt die Beſprechung der geſtrigen Regierungs
erklärung.Abg. v. Payer (Dem.) erklärt ſich mit den Ausführungen des
Reichskanzlers einverſtande Unſerer Reichswehr danken wir für
die Selbſtbeherrſchung, deren ſie bedarf, um das allgemeine Ver
trauen des Volkes zu erhalten. Der Reichskanzler hat mit ſeinen
Ausführungen ſelbſt die Grenze feſtgeſtellt, die zu überſchreiten die
demokratiſche Fraktion keiner Regierung, der ſie angehören wird,

do G.amerb fuhr

Abg, Huc (Soz.): Auck meine volitiſchen Freunde können ſich
im weſentlichen mit den Ausführungen des Reichskanzlers einver-

anden erklären. Es entſpricht durchaus den Anſchauungen des
daß das ganze Unheil und Elend, das wir

der Schuld der Kapp und Genoſſen ent-
ſpringt. Sehr richtig! bei der Mehrbeit. Widerſpruch rechts.)
Wir waren auf einem erfreulichen Wege des Aufſchwungs, aber
in dieſen Vorfrühling unſeres Wirtſchaftslebens platzte nun wie
ein Hagel der Putſch der Herren Kapp und Genoſſen. Es kann auch
nicht ſcharf genug herrorgehoben werden, daß wir alle die Tatſache,

daß wir hier noch ſitzen
nur der kräftigen, mutvollen Abwehr der Arbeiterſchaft

verdanken. Das könnten wir nicht, wenn ſie nicht mit dem gewalti-
gen Mittel des Generalſtreiks und, wo es war, auch mit der
Waffe in der Hand für die Verfaſſung eingetreten ware. Hut ab
hor den Verfaſſungskämpfern, Achtung vor den Leuten die ibr Blut
darangeſert haben, die Verfaſſung zu ſchüsen! Das Reich wird
nach Möglichkeit für die Hinterbliebenen dieſer Verfaſſungskämpfer
ausreichend zu ſorgen haben aus den beſchlagnahmten Vermögen
all der offenen und heimlichen Kappiſten. Man muß Proteſt da
gegen erheben, daß behauptet wird, die Kamvfenden ſeien nur An
archiiten und Spartakiſten geweſen. Das Niederwerfen des Kapp-
putſches wäre nach meiner Meinung ohne Benutzung der Mord-
waſſe möglich geweſen. wenn von allem Anfang an die milit iriſchen
Führer ſich ganz unzweidentig auf den Boden der Peichsverfaſſung

nicht
gegen die

z aus

urchzumachen hatten,

tn

di

4 2 V ptranengeſtellt hätten. (Sehr richtigl]) Dann wäre das Mißtrauen
ſo geſtiegen. daß es ſich Luft machte in einem Kampfe
bewaffnete Macht. Die Entſtehung der rklärt
dem Wirrwarr der Nachrichten aus
die bewußt irreführenden Nachricht
die Arbeiterſchaft nicht, woran ſie
wurde ſofort in den alten ſozial
der Ruhr. im Wupvpertal und im Ve
gar von den Unabbängigen Als aber
in das Gebiet nordweſtlich der Ruhr am
in jenes Wildweſtrevier, in das Rer
Gelben, der zuſammengetrommelter
das, was jeder Kenner des Jnduftrieget
da glitten den Führern die Zügel aus der O ir der
bei einer gründlichen Unterſuchung feßzuite len lein was

alt i
ſt

Kappiſten hätten wir die Virren im Jnduſtriegehbiet ni

(Offiziere, werden von den Kappiſten ſchikaniert, drangſaliert

Bekenntnis zur Demokratie abgelegt.

land in ſolche Zuſtände gekommen iſt.
Jhre Wahlparolel)

verfügt, daß jetzt die vollziehende Gewalt wieder auf die
präſidenten

merkung gegen ein Mitglied des Hauſes iſt unzuläſſig.) Die R.
ſierung iſt durch die Rechtsparteien über die Pläne von Lüttwitz

für Ele- t le

mente es geweſen ſind die nach dem Abſchluß des Bielefelder Ab
kommens den Kampf noch fortgeführt haben, indem ſie die Vollzugs
räte zum Teufel jagten und mit dem Tode bedrohten. Der Diktator
von Duisburg, namens Koch, war einer der Führer der SFelben.
Hugo Delves, der die Roten Soldaten aufforderte, allen Vonzen
mit dem Kolben den Schädel einzuſchlagen, iſt ein Mann. der ſich
in allen Entwicklungsſtadien herumgetrieben hat: Gelber. Strejk-
brecher, Geiſt von Jhrem (nach rechts) Geiſt. Die Regierung hat
das Alleräußerſte getan, um den Truppeneinmarſch in das Ruhr
reviek nicht notwendig zu machen Jnwieweit bei dem Vorrücken
der Reichswehr die Abkommen von Bielefeld und Münſter ein-
gehalten worden ſind, wer kann in dieſem Augenblick feſtſtellen
Ich gebe gern zu, daß in einzelnen Abſchnitten die Reichswehr
entgegen den Abmachungen vorgerückt iſt. Aber unzweifelhaft ſteht
feſt, daß in der Tat am Sonnabend vor Oſtern noch zu Hunderten
Rote Gardiſten gegen den Befehl des Zentralrates handelten.

4 eJedenfalls muß auch feſtgeſtellt werden, was an den Gerüchten über
ſtandrechtliche Erſchießungen und über Niedermetzelungen von
Reichswehrſoldaten Wahres iſt. Jch wünſche nur, daß die Unter-
ſuchung., die über die ſchaurigen Vorkommniſſe im Ruhrrevier an-
gekündigt iſt, ſtreng unparteiiſch vor ſich geht, und daß ſich auf
beiden Seiten in dieſem Augenblick, wo der Kampf ruht, auch das
Gefühl einſtellt, es darf keine Rache geübt werden. Nur im aller-
äußerſten Notfall darf die bewaffnete Macht eingreifen. Dieſer
Fall war im Ruhrgebiet gegeben; aber jetzt iſt es an der Zeit. ab
zubauen; wir müſſen wieder zur Arbeit kommen. ehr richtig]
bei den Soz.) Wenn man die Arbeiterſchaft durch wahnſinnige
Gerüchte beunruhigt, wenn viele abſolut Unſchuldige, die aus der
Heimat flüchten mußten, nicht zurückkehren können dann kann noch
keine Beruhigung im Induſtriegebiet eintreten. Die Herren, die zu
Kapp ſtanden, haben kein Recht Anklage gegen die Aufrührer im
Ruhrgebiet zu erheben, denn ohne jene verbrecheriſchen Faten der

cht hekommen.
Jch vermiſſe in der Rede des Reichskanzlers eine Zlare Mitteilung
darüber,

in welcher Weiſe die Kappiſten zur Rechenſchaft
gezogen werden. (Stürm. Sehr richtig! bei den Soz.) Dieſe Mit
teilung wird auch in weiten Kreiſen des Volkes vermißt werden.
(Erneute Zuſtimmung bei den Soz.) Daß die Verbrecher zur
Rechenſchaft gezogen. dem haben auch Vertreter der äußerſten
Linken zugeſtimmt. Ebenſo richtig iſt es, daß die geiſtigen Urheber
dieſer Anarchie zur Rechenſchaft geogen werden. Große Teile der
Reichswehr, die ſich offen für die Putſchiſten erklärt haben, ſtehen
heute noch unter Waffen. Verfaſſungstreue Beamte, Soldaten und

und
Bergarbeiterverbände haben ein muſterhaftes

Jhre Stellung zur Einheit
Deutſchlands iſt gleichfalls einwandfrei, was man vom wejſtdeutſchen
Zentrum nicht behaupten kann.

Das Gerede von der Nebenregierung iſt gänzlich haltlos.

gemaßregelt. Die

Das Volk Deutſchlands ſtellt ſich die Entwicklung weſentlich anders
vor als ſie bisher verlaufen iſt. Es iſt von einem ſtarken Drang
nach Befeitigung des Privatkapitalismus erfüllt. Der Arbeiter

daß der Kappiſtenputſch ohne ſtarke kapitaliſtiſche Mittel nichter

geweſen iſt. Deshalb will das Volk erfahren, was gegen
nir ad134

möglich
die Großinduſtrie unternommen werden wird. Wann wird die
Regierung die Sozigliſierung des Kohlenbergbaues

die Wege leiten? Jm Jntereſſe des deutſchen Volkes muß es
Die Waffen nieder! (Lebh. Beifall bei den Soz.)

Aba. Trimborn (Ztr.): Frankreich will Deutſchland nicht zur
Rube kommen laſſen, will es zur Auflöſung bringen. Wir müſſen
die Reichseinheit unter allen Umſtänden aufrechterhalten. Wer
Kapp reinwaſchen will, der macht ſich ſtark verdächtig. Wir haben

den Generalſtreik abgelehnt, wenn wir ihr auch verſtändlich fanden.
Im Ruhrgebiet hat die Regierung nicht ſtark genug durchgegriffeg.
Beifall im Zentrum und rechts.) Das Bielefelder Abkommen hat
hei vielen meiner Freunde große Bedenken hervorgerufen. (Hört,
hört!) Gegen den Reichskommiſſar Severing beſtehen große Be
denken in weiten Kreiſen. Er hat als Mitarbeiter nur immer So-
zigldemokraten und keine Zentrumsanhänger gewählt. Der Reichs-
kanzler ſcheint die Gefahr von links zu optimiſtiſch anzuſehen.
Wird das Standrecht nicht aufrechterhalten, dann brauchen wir
einen Erſatz (Große Unruhe) in außerordentlichen Kriegsgerichten.

Augen
blicklich droht die Gefahr von links. (Lebh. Beifall im Ztr.)

Reichskanzler Müller: An den Sozialiſierungsvorlagen haben
wir die ganzen Tage gearbeitet. Kapp, ſeine Hintermänner und die
ſenigen, die ihm zugejubelt haben, ſind ſchuld daran, daß Deutſch-

iſt. (Abg. Laverrenz: Das ift
Jawohl, wenn Sie Kapp decken, dann werden

Sie ſehen, wie es Jhnen bei dieſer Wahlparole geht. (Große an
haltende Unruhe rechts. Die Parole von der bolſchewiſtiſchen Ge-

fahr war doch nur die Parole, mit der die Kappleute ihren Rückzug
antreten wollten, um ihr Verbrechen vor dem deutſchen Volke zu
rechtfertigen.

Für Hölz kann man keine politiſche Petei verantwortlich
machen. Wir ſind leider noch nicht in der Lage geweſen mit den

nötigen militäriſchen Machtmitteln gegen die Gefahr von rechts
vnorzugehen. Die Baltikumtruppen auf den Gitern in Pommern
und Schleſien können uns jeden Tag wieder die unangenehm-
ſten Ueberraſchungen bringen. Wir haben ganz allgemein

Ober-
übergeht. Bei einem zweiten Verſuch eines Kapp-

Lüttwitzputſches, wird der Generalſtreik mit derſelben Heftigkeit
einſetzen, ganz gleich ob eine Parole dazu ausgegeben wird oder
nicht. (Stürmiſcher Beifall links.) Eine Nebenregierung der Ge-
werkſchaften iſt niemals in Erſcheinung getreten. Die Regierung
kann die Truppen ſüdlich der Ruhr nur einmarſchieren laſſen, wenn
fie ſich überzeugt hat, daß weiteſte Kreiſe mit dieſem Verfahren ein
verſtanden ſind, das trifft aber nicht zu. Kritik ift uns erwünſcht,
wir halten ſie aber nur für möglich im Rahmen des Vertrauens,
das die Koalitionsparteien zur Regierung haben müſſen. (Lebhafter
Beifall b. d. Soz., Demokraten und im Zentrum.)

Abg. Lattmann (Dn.): Der Reichskanzler hat eine nackte
Agitationsrede gehalten. Wir find am Kapp-Purſch nicht beteiligt
geweſen. Die bvolſchewiſtiſche Gefahr iſt ſehr groß. das iſt vom
rheiniſchen Zentrum und auch vom Berliner Tageblatt anerkannt
worden. Der bolſchbewiſtiſchen Gefahr gegenüber darf es keinen
Parteiunterſchied geben. (Beifall rechts.)

Reichsminiſter Tr. Geßler volemiſiert gegen Lattmann.
Reichsſuſtizminiſter Dr. Blunck: Gegen die Hochverräter Kapp

und Genoſſen haben wir Steckbriefe erlaſſen und Belohnungen auf
die Ergreifung der Verbrecher ausgeſetzt. Eine Amneſtie für die
Hochverräter im Ruhrrevier kommt gar nicht in Frage. Der A

Jattmann meint. die Regierung habe ſchon vorher von dem Putſ
Kenntnis gehabt. Das iſt eine vollkommen erlogene Behauptung.
Großer Lärm rechts. Vizepräſident Haußmann: Eine ſolche Be

Die Re
nicht unterrichtet worden. (Hört, hört!) Bei dem Schriftſteller
Schnitzler fand ſich ein vollſtändiger Organiſationsplan des Kapp-
Putſches. Dort werden auch Maßnahmen feſtgelegt zur Nieder-
werfung von Generalſtreiks. Die Urheber des Putſches wußten
glſo, daß der Generalſtreik das einzige Mittel war, das dem Volke
eur Abwehr zur Verfügung ſtand. (Lärm rechts.) Der Miniſter
polemiſiert gegen rechts, wobei es mehrmals zu ſtürmiſchen Szenen
kommt. Die Regierung iſt gewillt, die Verfaſſung mit allen Mitteln
zu verteidigen. (Lebhafter Beifall bei der Mehrheit. Gelächter
rechtAbg. Moſt (D. Vp.): Am 18. März habe ich in Duisburg gegen

5Kapp geſprochen. (Lebhafte Zurufe.) Ich verbitte mir vertrauliche
wie „lieber Freund“. (Stürmiſche Heiterkeit.)

Präſident Fehrenbach zu einer ſtarken Gruppe vor dem
nerpnlt ſtehender Abgg. Jhre allzugroße Nähe wirkt aufreizend.

ſche Heiterkeit. Jch bitte Sie, Jhre Plätze einzunehmen.
D. Vp.) fortfahrend: Die Aufrufung des General
je kopfloſe Ungehenerlichkeit. Der Generalſtreik bat

Boden geſchaffen für die Ervpreſſerpolitik der letzten Wochen,
a a. März bat ſich die Mehrheit der Sozialdemotratie für dig

Rätediktatur erklärt.
Das Haus vertagt ſich auf Mittwoch 1 Uhr:
ine Vorlagen Schluß 348 Uhr.
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Fernruf 1224. Fernruf 1224.
Eſſen Richter

in dem u. Filmädrama
6 Akten

„Die letzten Kolbzags,

Morgen letzter Tag!

Ceipziger Strasse 88

Garmen mit Pola Negri.

Berſammlungsanzeiger I. 6. P. D.

n le und éuglkreis.
retariat: Harz 42-44, Zimmer 23--24.

W ochentags geöffnet von 91 und 4-7 Uhr.

n Fernſprecher 1473.
Aſentlihe Verſammlung

Fre den 16. April, abends 7Uhr,im Oſiſt ädter Geſellſchaftshaus
(für das Stadtviertel am Schlachthoß.

esordnung:Der Ka n Trven die Konterrevolution.

dner: Genoſſe Scholem.sittzung der Muifeier- Kommiſſion

am Freitag, den 16. April, nachm. 5 Uhr,
im Volkspark.

338 Der Vorſtand.
e an——A

Bitterfeld. U.Donnerstag, den 15. April, abends 7 e 7 Avr,

im Gefellſchaftshauſe:

6 eneralversammlung.
aller Genoſſen u. Genoſſinnen, demEr Rechnung zu tragen und pünktlich

und vol in der Verſammlung zu erſcheinen.
*132 Der Vorſtand.

J. W. B orrmann, Vorſitzender.

Einladung
s An

cräzntüchenäugtcng-Sit in derlnnungskrankenkasse

er dau-lanung zu Falle a. d. S. und den Saalkreis

rstag, den 22. April 1920, abends 7Uhr,Reſta urant Pfälzer Schießgraben,
obert Franzſtraße 16.

T tae- g.1. S lung der Anweſenheitsliſte.ht für das Jahr 1919.
des Recht zungsabſchluſſes füe das

gar T vnn

e die Kaſſenprüfung und Entlaſtung
des und der Geſchäftsführung.

Kaſſenprüfer für das Jahr 19
ing des Haushaltsplanes für das

rungen: 88 3., 4, 6, 10, 11, 18, 19,
26, g8, 33. 37, 43, 45, 47.

der Aenſlord nung.
id Verſchiedenes.

Hal d. S April 1920x jez. Hermann Pfeiffer, Vorſttender.
0 n 1Hen 1.

ZTD]JJ

Béka un
Der d in ſeiner Sitzung am 12. 4. 1920

der ten Beſchluß, den nach dembezugsberechtigten Wöchnerinnen
an 1 Beihilfen freie Behandinng durcht, ſo die erfor derlic che Arznei

Schwangerſchafts-
ne hoben

gen des Seletzes
raft, nach welchen die
en außer Wochengeld
gen Beitrag zu den

dung in Hohe von 50 Mk. und
werden eine Beihilfe bis

i

r in

Mk. erhalten.

üwlelnan.91

Fernruf 4681.

knt-

autfüdrungen.

Fernruf 5738.

Ad Fretag, 16. April 1920

Erstauffünrung! Ab Freltag, den 16. Aprl tägllen:

Friedrich Zeinik

Die gelbe Fratze!
Mi Winmiüninnrennniiiintnnnnnnumnnngtminnenninnnvif IIIIIX,MCCCIIIICMEI,IE—DN]IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEIIIIIIIIIII

Nur noch bis Donnerstag: „Wie das Schicksal spielz!“ mit Hilde Wolter.
IIIIIIIIINIIIIIIIIIXECMEICCCIICX,MI,IIIIICMCMCCWEEIIXXI*IIIIXN,VXE)DDDIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXILEIIIIIL

Wochentags Einlaß 3/3 Uhr, Beginn 4 Uhr.

Fernruf 5738.

„RMascotte“p. in 4 Akten nach dem bekannten Roman

Die Balihaus-Anna-
Aus dem Inhalt Anna die Streiohholz- Verkäuferin
Bei Nacht und Nebel verstossen. Im Hause Wabren-
dortffs. Einem ungewissen Schicksal en n.
Die berühmte Ballhaus- Anna Ein Wiedersehen mit
Wahrendorff. Dem Gläek entgegen. Die Raohe.

Klte Promenade 11a

Ruiniert. Das tragische Ende der Ballhaus-Anns.

Morgen letzter Tag
Die Roxe des Oxtens,

r

r

in

Schanspiel in fünf Aktent

orientalischer Liebesrometn
in 5 Kapiteln.

seinem grossen Flm-

Letzte Vorstellung 8. 20 Uhr.

Aullihe vekuuntwocungen.

ſGeNanſe. T
Städtiſcher Verkauf von Käſe

in der Talamtſchule am ne den 15. April.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
tebensmittelſcheine mit den Nummern 65001-88500

vormittags von 8--12 und na r von 26 Uhr.
Für fede Perſon eines e werden 70 Gramm
zum Preiſe von 60 Pf. abgegeben. Der Lebens
mittelſchein iſt vorzulegen. gezähltes Geld iſt be
reitzuhalten.

Der Verkauf von Ouark
erfolgt am Donnerstag den 15. April auf den Ab-
e 30 für die eingetragenen Kunden bei den

ilchhändlern Hopfeld, treiberſtr. e Kunze,Körnerſtr. 31; mehr ietenſtr. 5; Turlep, Mans
und den h indie, nen Jäckſch,pung ſen 16 und Ebert, Gr. Brunnen-

Wie f jeden Ab t mir b fund Na
en. Die ab-zum Preiſe von 1,28 Mk. gyseget

ſind bis onnabend, denr r Abſchnitte
April abzuliefern
Städtiſcher Verkauf von Milchſüßſpeiſe

kn der Talamtſchule am den 15. April.Zugelaſſen zum Einkauf werden ie J Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 53001--61500,
vormittags von 8--12 Uhr, und die Jnhaber der
Nummern 61501--68500, nachmittags von 2-6 Uhr.
Fer jede Perſon eines Haushaltes werden 2 Pakete

tilchſüßſpeiſe zum Preiſe von 55 Pf. für das
aket, abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. bgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Sädtiſcher Berthau von Malzextrakt an Kinder
bis zu 6 Jahren

in der Talamtſchule am Donnerstag rn 16. April er.
Zu elaſſen zum Einkauf werden ab eLe ensmittelſcheine mit den de evormittags von 8--12 Uhr, und die Jehaoer et
Nummern 61501--88 500, nachmi von 2--6 Uhr.Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines kann für
tedes Kind bis zu 6 Jahren eine Büchſe Malzextrakt
zum Preiſe von 2,60 Mk. abgegeben werden.

iefſenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hier-
durch aufgefordert, bei den von ihnen gewählten
Großfirmen, die in nächſter Woche zum Verkauf
gglan ende Jnlands- Marmelade vom 15. bis17. April 1920 abzuholen. Fran prrachg P
Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter e Ablieferung der bei obiger Verteilung re
Marken hat bis ſpäteſtens zum Nai 1920, zuHunderten Fach ndelt im Stadternährungsamt, Markt

latz 22, Obergeſchoß (Saal links), unter Angabe5 icüirnee zu geſchehen. Zuwiderhandlungen

unterliegen Beſtrafung r s 17 der Verord-
nung vom 25. Sept. 4. Nov. 1915.

Se Sitterfeilc. S
Auf Abſchnitt 365 des Lebensmittelſcheines wird

vom Freitag. den 16. April an 100 Se Speiſeöl
zum von 25 9 ausgegeben. Die Geſchäftsleute undg utterverkaufs

April 1920. 325 ſtellen werden erſucht, das Oel am Donnerstag, den15. April, von 9-12 Uhr vormittags in der ütteran ulentaſe der Bau Fnnung an de des eyer, Jnn. Bismarchkſtr. 17,
n Empfang zu nehmen.g. 6. und den égalkreis. Bitterfeld. den 13. April 1920. *133

1 Pfeiffer, Vorſitzender. Der Magiſtrat. Richter.
zur Eintragung in Spiritusmarken.

die Kundenliſte
nehme noch entgegen

Die Ausgabe von Spiritusmarken erfolgt am
Donnerstag, den 15. April er., im Zimmer 3 desRathauſes in der Zeit von 8- 1 Uhr. Da wir nur

Hochachtungsvoll 4 noch eine ganz geringe Anzahl zur haben,r Raſhnerie- können Marken nur noch zur Kranken und Säug-119 Grimm 46 lingspflege verabfolgt werden.
e straße 46. Zitterfeld, den 13. April 1920. 133

m v Der Magiſtrat. Richter.r t R 8 43 9 1 t e un r t o Fleiſchverſorgung.
h hie r e Jn der Woche vom 12. bis 18. April kommen auf

t Aifer Harßt 11. e Boea) Jn den Fleiſchverkau eneder erfeJ. Stern iitecnt e er und der Be er h i und
S t Meseing autjucken

jeden Posten 68 unſch. ern in gef. Mit ttelstr.5.

2 2488 nur ig, Steinweg 10.2441.
m r

Zuren An Kar e a n ar e
inder eiſch zumdte von 1
Bitterfeld, den April 1920

Der Kreisauſchuß des Kreiſes Bitterfeld.

beiträge.

der Mär

der

*333

Gewerkſchaftskartell Halle.
Freitag, den 16. April 1920, abends 7'/, Uhr, im Volkspark, Burgſtr. 27:

Kurtell-Ailzung.
Tagesordnung:

1. Stellungnahme und Beſchlußfaſſung über die Erhöhung der Kartell-

2. zur Maifeier, zur Bezirkskonferenz und Unterſtützung
zo8. Wahl der SeLoierten zur Bezirkskonferenz ſowie des Maikomitees und

Finanzkommiſſion.
4. Eingänge und Mitteilungen.

Die Gewerkſchaftsvorſtände laden wir hiermit zu dieſer Sitzung beſonders
ein und erſuchen um vollzähliges Erſcheinen.

Der Vorſtand des Hrtsausſchuſſes der freien Gewerkſchaften in Halle.

J. A.: Emil Winkler.

Beil Schwerhörigkeit,
Ohrensausen,

nerv. Ohrenschmerr. usw,
leistet unsere ges geeeb.
Gehörpatrone „Bonophon“
hervorragende Dienste,
Aerrtl. begutachtet. Zahbl-

reiche nkseohreibesn,
Auskunft kostenlos dureb
Sanitas-Depot Endersbaeh
B. 346 *96 (Wittbg.)

Arbeitsmarkt

Arbeſter
ſtellt ein

Weimann, Erdeborn
Arbeitsſtelle

englische, amerikanische,

Rauchtabak (grob,
Uebersee-Ware, empfieblt

K. Glmpel, Alte Promenade Nr. 6.
Nicht mit Neue Promenade au voerweohseln

2igaretten,
agyptische und deutsehe,

noch u weit billigeren Preisen als Wie imbesetzten Gebiet, sowie echten
Nordhänser Kautabals,

mittel, Feinschnitt), rein
845

Is Aeariugſtraße 5

Ecke Hallmarkt.

Elnzel
Mbbel
jeder Art zu noch
alten Preiſen gibt
ab an Vorzeiger
dieſer Annonce

ſkmi Winkel

aucherdankl z
ges gesch., ermögl. in
einig. Tag. d. Rauehen
gr. od. teilw. a. untorl.

Amtl. begutachtet. Wirk
verblöüff. Vollst. unschä
Täglich Anerkennungen,

Auskunft umsonst.
Veranndähaus Vrania
Mäochen R. 20, Walitherstr. 38.

Bettnäſſen
Befreig. garant. J
Alters- u. Geſchl.-AngSchwerhöri gteit

geſch. ethode.
ſichtb. bequem zu tr.

Tlechten leiden
uer e ungGlänzende Anerkenn.

Graue Haare,
Erreich. d. Raturfarbe.
Wunderbare Erfolge.

Verſand aller hyg.,
kosm., pharm. Präp.u. Reuheſiten. Auskun

erteilt koſtenlos m
Angabe des Wunſches.

Vohlgonr Jers aus.
IIIn 4

man m

Futterrüben
in großen und kleinen
Poſten verkauft laufend

Paul Otto,

Gewerkſchaft Salzmünde.

Suche für mein Grab-
ſteing linie eWankht ſelbſtändig arbei

tendenGehiifen,
welcher in allen vork.
Arbeiten firm iſt, event.
auch die Landkundſchaſt
beſuchen kann, ſofort in
dauernde S Stellung. Off
m. Alter u. Le nford.

Klugen
Frauen

nehmen bei Störung, Stok-
kung, nur die ſeit Jahren
länz. bewährt. Frebar-
räparate. Tropfen. Fl.

extraſtark Mk. 10.
Trink ee Mk. 3. Fußbade-
pulver Mk. 3,50. Jn hart-näckig. Fällen geſamte Kur
anwenden. Preisliſte über

ne Artik- r. ggucherſ and H. FreiPoſtfach 54—55. Düben (Mulde).

Kolzvildhauer
ſtellen ein

G. Brose,
Fr. Sandberg S.

Königſtraße 71. 240 r ethm nn.Seit 1. April el. 6897. Gebr. Bet! man 3.

Tisehlampen] Offerten
für Elektrlsch bliligst.

mäßige Bezahlung. Hall
Stä idt. Arbeitsamt, Salzarafenſtrase

Ausschoeiden! Auſdewahren!

Früuen
verlangen “61bei Störungen u. Geroget-

wabigkeiten sofort nur d.
anerkannt vorzügliche

Dr. Hoffmanns Mensäalln.
Begtbewährt u. empfohl.
Garant. unschädl. Pr. M. 8.00
Versaud diskr. nur durch

Dr. K. Hoffmann Co.,
Berlin- Se aöne berg 243.
Kaufe jeden Doſten

Pferde s
zum Schlachten.
Gustag Schenk,

Roßſchlächterei,
Diemitz (Sualkreis).

Telephon 2898.

Ein Natgeber für Ver-
lobte, Eheleute und 75
FamilienDie Gefahren

der Flltterwochen,
von Dr.

nk Ras t extra
e Sguitag
derceg

erg).

e d

Am 13. April verſchied unerwartet an
Herzſchlag unſer lieber Vater, Großvaterund Schwiegervater, der Jnvalide

Friedrich Wolf
im Alter von 75 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an:
Paul Wolf uebſt Frau.
Otto Wolf nebſt Frau.
Familie Kretſchmar.
Familie Eichler.
Familie Naumann. 329

Halle a. d. S., Langeſtr. 4, 14. April 1920.

Am Dienstag, den 13. April, J nach
kurzem, ſchwerem Leiden meine liebe Frau,
unſere gute Mutter und Schweſter

Pauline Pagels
im 72. Lebensfahre. Dies zeigt ſchmerzerfüllt an:

Karl Pageols nebſt Angehörigen.
An der Morigkirche 4

e Beerdigu ng findet am 16. d. M., na3 Uhr, auf dem n Siedfrieddof ſtatt. n

für Landarbeit nach außerhalb gefucht. a
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Nr. 87. 31. Jahrgang.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 14. April 1920,

Kreistag des Saalkreiſes.
Abrechnung mit Thiale. Genoſſe Driebuſch zum Landrat

vorgeſchlagen.
Am Dienstagvormittag traten die KreistagsabgeordnSaalkreiſes zu einer äußerſt wichtigen an 7

ſändehaus zuſammen. Die Tagesordnung wies Punkte von größtem
9 r auf, in erſter Linie die Landrats und die Amts-

Die Tagung wurde mit der Mitteilung eröffnet, daß dSach ſe aus Sechen (U. S. P.) verſtorben iſt. Seite et
er Lagerhalter Gaſe aus Burg. Bezeichnend war es, daß Herr

Thiele es unterließ, zu der üblichen Ehrung des Verſtorbenen auf-
ordern.e Abnahme der Sparkaſſenrechnung für 1918 wurde

genehmigt, wobei die intereſſante Mitteilung gemacht wurde, daß
ſie Sparkaſſe nicht weniger als 14 644 300 Mk. Kriegsanleihe beſitzt,
die heute nur noch 11276 111 Mk. Kurswert haben. Die Beratung

es Etats wurde überraſchenderweiſe von der Tagesordnung ab-
geſetzt, da über die zu erwartenden Einnahmen noch Unklarheiten

eſtehen.P Satzungen des Kreiskaufmannsgerichtes wurden
ehmigt, nachdem von unſeren Genoſſen verſchiedene Verbeſſe-

ingsvorſchläge, wie Frauenwahlrecht und Herabſetzung des Wahl
ilters, vorgetragen worden waren. Dieſe Vorſchläge ſollen den
Karlamenten vorgelegt werden. Auch die Satzungen für das
Kreisgewerbegericht wurden genehmigt. Der Antrag des

eisausſchuſſes, einen Zuſchlag von 100 Prozent zu dem Anteil
an dem Ertrage der Zuwachsſteuer, der nach dem Reichszuwachs-
ſteuergeſetz dem Saalkreiſe Infließt wurde von kürgerlicher Seite
kritiſiert. Die Vorlage wurde aber trotzdem einſtimmig angenom
men, da die Finanzlage des Kreiſes es gebieteriſch erfordert, neue
Einnahmequellen zu erſchließen. Die Kündigung des Vertrages
mit der Provinz wegen Beaufſichtigung der Kreisſtraßen wurde
nach längerer Debatte beſchloſſen, allerdings mit dem ausdrücklichen
Bemerken, daß nur eine Reviſion des Vertrages in zeitgemäßer
orm erſtrebt wird und nicht etwa eine Ablehnung der weiterenPemmengrben Für einige kleinere Bäche wurden Schauämter

gebildet. Die Wahl von Schiedsmännern und z. T. von Stell
vertretern wurde für die Bezirke Trebnitz, Morl, Brach-
witz, Dölau, Niemberg, Döllnitz und Wörmlitz ohne
Debatte erledigt. Es wurden z. T. die bisherigen Schiedsmänner
wiedergewählt, z. T. aber auch neue Leute, Arbeiter, auserſehen.
Ebenſo wurden die Ausſchüſſe zur Auswahl der Schöffen und
Geſchworenen ſchnell erledigt. Sämtliche Bürgerliche wurden
beſeitigt und alle Ausſchüſſe aus Vertretern der Arbeiterſchaft zu-
ſammengeſetzt. Hoffentlich wird nun auch die Zuſammenſetzung der
Schöffen und Geſchworenen eine andere als bisher.

Herr Thieleſ erlebt cäne; böſe Stunde.

Genoſſe Haring ſprach ſein Befremden darüber aus, daß der
Kreisausſchuß entgegen dem Beſchluß des Kreistages ein „Amis-
klatt“ herausgab. Der Redner begründete den Antrag unſerer
Genoſſen, daß ab 1. April 1920 das Volksblatt das alleinige
Amtsblatt des Saalkreiſes ſein ſoll, ohne daß es geſtattet iſt,
irgendeiner anderen Zeitung im Kreiſe Bekanntmachungen zuzu-
ſtellen. Herr Thiele behauptete, der Kreistag habe ſeinerzeit
nicht das Volksblatt allein zum amtlichen Organ gemacht. ſondern
er habe nur das Volksblatt „mit herangezogen“. Für ſein Amts
klättchen führte er als Entſchuldigung die hohen Jnſertignskoſtenen, die die Veröffentlichung der Bekanntmachungen im Iſexaten

teil politiſcher Blätter verurſachten. Er pries dann ſein Blättchen
im längeren Ausführungen an und wandte ſich gegen den Vertrag,
der mit dem Volk-blatt abgeſchloſſen werden ſoll. Unſere Ge-
weſſen gaben dem Herrn die nötige Antwort.

enoſſe Wolf wies mit Recht darauf hin, daß man der Beröl-
erung nicht zumuten könne, Geld für ein beſonderes Amtsblat
au?zugeben. Man ſolle die Leute zur finanziellen Verantwortung
ziehen, die gegen den Beſchluß des Kreistages gehandelt haben.
Genoſſe Driebuſch hatte hierauf einen heftigen Zuſammenſtoß
mit Thiele, deſſen Ausführungen er mit Recht als langatmig be
zeichnete. Herr Thiele ſpielte vorirefflich den Beleidigten. Ge
noſſe Driebuſch wies ausdrücklich darauf hin, daß die Mehrheit der
Bevölkerung die Bekanntmachungen im Volksblait wünſcht. Gegen
den Vorwurf, daß nur das Drängen nach der Futterkrippe unſer
Handeln beeinfluſſe, antwortete Genoſſe Driebuſch mit ſo ſchlagen
den Beweiſen, daß die Herren Bürgerlichen höchſt verlegen wurden.
Jm Amtsblättchen iſt nur eine rechtsſozialiſtiſche Futterkrippe zu
ſehen, und die Junker haben 30 Jahre lang ihre Halleſche Zeitung
gefüttert. Genoſſe Haring hatte ebenfalls einen Zuſammenſtoß
mit Thiele, dem er vorwarf, er habe nur ſeinen Freunden Vorteile
zugeſchanzt. Genoſſe Röber wies darauf hin, daß es eine
Verſchwendung von Gemeindegeldern iſt, wenn die Gemeinden das
Amtsblättchen bezahlen ſollen. Der Rechtsſozialiſt Ettelt bla-
mierte ſich, indem er den drohenden Untergang des Volksblattes
durch Abonnentenſchwund an die Wand malte. (Große u
keit.) Herr Thiele bewies ſeinen Anſtand, indem er nach Schluß
der Debatte als Vorſitzender noch einmal Vorwürfe gegen unſere
Genoſſen erhob.
Der Antrag unſerer Genoſſen wurde geStimmen der Bürgerlichen angenommen. Der Ver-

trag mit dem Volksplatt wurde ebenfalls ſofort genehmigt. Herr
Thiele machte die erſchütternde Mitteilung, daß er den Beſchluß be
gnſtanden werde. Die merkwürdige GeſchäftsführungThieles ent
an eine Geſchäftsordnungsdebatte, in der unſere Genoſſen den
jraf im Bart dexartig zauſten, daß er wohl noch lange daran zu

rückdenken wird.
Sodann ſchritt man zur Wahl von Amtsvorſtehern für

dieſenigen Vezirke, n denen unſere Genoſſen ſkandalöferwetſe nicht
beſtätigt worden pren. Es wurden gewählt für Beeſenlaub-
lingen zum Ar orſteher Gemeindevorſteher Rehländer in
Beeſenlaublingen, um Sie hertretdr Barbier Gremmler. Treb-
nitz: Amtsvorſteher ann Peter, Stellvertreter Lager
arbeiter Stephan genburg: Kriegsinvalide Kirch-
ner, Stellvertreter Shlof r Vopel; Brachſtedt Gemeinde

inderat Berger) Kroſigk:
Töpfer Oberbech); Möszlich:

en die

e

Mödi zemeindevorſtand Heinrich);
Lagerhal zſchel (Dreher Schaaf);

Gemei o Lindenhahn KaufmannBrachwi Geſeindevorſteher ch m i dS

Bergmann h Niemberg Bahnaſſiſtent OrſcheMaurer Tümpel); Osmünde Gemeindevorſteher Moſen
bauer; Lettin Stelvertreter Maurer Pfordte; Niet
Ieben: Stellvertreter Gemeindevorſteher Heinzerling;
Dies kau: Stellvertreter eriendrh Päzold. gMan ſchritt darauf zur Wahl eines Kreisdeputierten. Gewählt
wurde Genoſſe Albrecht (Könnern) mit 24 Stimmen gegen 12
Stimmen, die auf den Bürgerlichen fielen. Zu Kreisverord-
neten wurden die Herren Saalmann (Dalena), Schulze
Kirchedlau), Parſch (Seeben)) und Herr Walter (Klein-

Lörtgel) ewähltDie Krrichiung einer weiteren Buchhalterſtelle bei der Kreis
ſvarkaſſe wurde vorkäufig zurüdgeſtellt. Herr Scheibe wurde
mit den Geſchäften dieſes Buchhalters betraut.

Den Vorſitz übernahm darauf Herr v. Zakrzewſki und Thiele
verſchwand, denn man ſchritt zur Beſprechung des

Landrats-Wahlvorſchlags.
Genoſſe Wolf bezeichnete den beſtehenden Zuſtand als unhalt

bar. Herr Thiele habe das Vertrauen der Perölkernng durchaus
nicht. Dieſer Mann hat die Errungenſchaften der Revolution
durch die er auf den Landratspoſten gelangt iſt. nicht gehütet. Er

mehrmals den Kreisausſchuß ſelbſtherrlich beiſeite geſchoben.
envſſe Wolf verlas folgende Reſolution unſerer Fraktion

An ſeine Stelle tritt K

Beilage zum Volksblatt.
Halle (Saale), 14. April 1920.

m

„Die Fraktion der U. S. P. des Kreistages des Saalkreiſes
erblickt in der Stellungnahme des kommiſſariſchen Landrats
Herrn Thiele zur Frage der Beſoldung des Kreisarbeiterrates
eine direkte Verhöhnung der Demokratie. Das Selbſt
verwaltungsrecht, das von den Sozialiſten ſtets erſtrebt und von
ihnen als ſelbſtverſtändlich anerkannt werden muß, erfährt durch
ihn in dieſer Angelegenheit die größte Nichtachtung. Dieſe Nicht-
achtung weiſt die Fraktion ganz entſchieden zurück; ſie erklärt
ſich auch fernerhin mit der Kontrolltätigkeit eines Mitgliedes
des Kreisarbeiterrates einverftanden und verlangt deſſen weitere
Beſoldung.“

Gen. Albrecht wies darauf hin, daß dem Organiſator der
reaktionären Einwohnerwehren gegen den Willen des

reisausſchußſes von Herrn Thiele ein Zimmer im Land-
ratsamt angewieſen wurde. Gen. Driebuſch betonte, daß
der Kreistag allein zu entſcheiden habe. ob der Kreisarbeiterrat
nötig ſei oder nicht. Die Reſolution wurde angenommen. Darauf-
hin wurde in geheimer Abſtimmung Genoſſe

Paul Driebuſch (Schönnewitz)
der Regierung als Landrat des Saalkreiſes. vorgeſchlagen.
Auf Gen. Driebuſch entfielen 24, auf Thiele 12 bürgerliche
Stimmen. Die Regierung wird nunmehr zu beweiſen haben, ob
ſie wirklich das Prinzip der Demokratie, das ſie immer im Munde
führt. wahrt und den Mann beſtätigt, der durch das Vertrauen der
großen Mehrheit auf den Landratspoſten berufen wird.

Gen. Paul Drichuſch den der Kreistag für den Landratspoſten
vorſchlägt, iſt für dieſen Poſten in höchſten Grade geeignet. Seine
Tätigkeit als Amts und Gemeindevorſteher in Schönnewitz, ferner
als Freisausſchußmitglied und ſtellvertretender Landrat haben ihn
mit der Führung der Kreisgeſchäfte vertraut gemacht. Anderſeits
hat Gen. Driebuſch auch während ſeiner Tätigkeit im Bezirksberg-
arheiterrat Halle bewieſen, daß er für die Jntereſſen des revolutio-
nären Proletariats einzutreten weiß. Wir begrüßen daher die
Wahl des Kreistages und ſind uns deſſen gewiß, daß die große
Mehrheit der Bevölkerung das Verſchwinden des Sozialpatrioten
Thiele mit der größten Befriedigung aufnehmen wird.

Wieder ein entlarvter Hochverräter.
Auch die Sicherheitspolizei bei den Putſchiſten.

Dem Republikaniſchen Führer-Bund Halle ging folgender Be-
richt eines Unteroffiziers der Sicherheitspolizei Soadſen,
Gruppe I, zu:

„Getreu meiner Pflicht, Regierung und Verfaſſung zu ſchützen,
möchte ich nicht unterlaſſen, Jhnen folgendes Material aus den
Kapp-Lüttwitz-Putſchtagen mit er Bitte um Weitergabe an in
Betracht kommende Stellen zu ühermitteln. Die 2. Hundertſchaft
der S.-P. Sachſen, Gruppe I, ſiedelte am 4. 3. 20 ohne jeglichen
Zwiſchenfall von Weißenfels nach Halle über. (Reilkaſerne.) Am
13. März kam urplötzlich der Putſch. Sofort kamen wir in er-
höhten Alarmzuſtand und am 14. 3. wurde uns durch den Hundert-
ſchaftsführer Hauptmann Marſeille in einer Beſprechung
erklärt, daß die Regierung Ebert-Bauer geſtürzt, Berlin flucht-
artig verlaſſen und nach einer unbekanten Gegend entkommen
wäre. Die Regierung Kapp-Lüttwitz, die Regierung der Tat, hätte
ſich gebildet und hätte die Regierungsgewalt vollſtändig inne.
Nach ſtattgefundener Beſprechung ſeitens der
Kommandeure unddes Garniſonkommandosüber
die Stellungnahme hierzu wurde uns nun weiter
durch den Herrn Hauptmann Marſeille mitge-
teilt, daß wir geſchloſſen hinter Kapp-Lüttwitz ſtänden und für
Ruhe und Aufrechterhaltung der Ordnung Sorge tragen würden.
Wer von den Beamten dieſen Schritt mit feinem Gewiſſen oder
mit ſeinen politiſchen Anſichten nicht vereinbaren könnte, ſollte
ſich nach halbſtündiger Friſt zu ihm begeben und könnte
dann ſeine Entlaſſung ſofort entgegennehmen.
Dies war ein Druck, um pflichtbewußte Beamte einzuſchbüchtern.

Nach dieſer Erklärung über die momentane Lage und über die
Stellungnahme der 2. Hundertſchaft ohne irgendwelche Ab-
ſtimmung vorgenommen zu haben) wurde aus der
Mitte der Beamtenſchaft folgende Frage mit der Bitte um Aus-
kunft an Herrn Hauptman Marſeille geſtellt: „Jnwieweit machen
wirguns als Beamte der verfaſſungsmäßigen Regierung der
Beihilfean dieſem Putſche ſchuldig und inwieweit ver-
trägt ſich jene Stellungnahme mit unſerer Verpflichtung, Ver-
faſſung und Regierung zu ſchützen?“ Daraufhin erteilte Herr
Hauptmann Marſeille folgende Antwort. Der Beamte
treibt Politik, aber Politik hätte hier abſolut keinen Platz; ſollte
die Beamtenſchaft oder ein Teil derſelben mit der flärung nicht
einverſtanden ſein und Kapp-Lüttwitz nicht dien- wollen, ſo
würde er als Hundertſchaftsführer deeſe ohne
weiteres nach Hauſe ſchicken, und wenn die ganze
Hundertſchaft in die Luft ginge. Er brauche ja nur
ſeinen Koffer zu packen und ſich eine neue Hundertſchaft von
Weißenfels (wo der Gruppenſtab mit mehreren Hundertſchaften
kag) zu holen.

Nach Anſicht des Herrn Hauptmann
ſatz, übernommenen Pflichten treu zu bleiben, Verfaſſung und
Regierung zu ſchützen, „Parteipolitik“ zu ſein. Man ſieht eine
völlige Verkennung der Dinge und Verleitung zum Hoch-

41verrat und Eidesbruch Eine Vernehmung nur einzelner
Beamter wäre daher ſehr erwünſcht und könnte wohl genügende

Marſeille ſcheint der Vor

Beweiſe ganz inteſiper, aktiver Teilnahme des Herrn Haupt
manns Marſeille am Kapp-Lüttwitz-Putſch als unumſtößliche
Tatſache ans Licht bringen. Bemerken möchte ich noch, daß die
ſetzte Neuverpflichtung für die Regierung Ebert wiederum ſehr
ſonderbar vonſtatten ging. Die Beamten wurden zur Unterſchrift
einer Liſte angehalten, für was und warum aber dieſe Unterſchrift
geleiſtet wurde, iſt vielleicht 70 Prozent der Beamten unklar ge-
blieben. Jedenfalls iſt der Wortlaut jeyes Gelöbniſſes und
ſeine Bedeutung nicht bekanntgegeben worden. Außerdem iſt jetzt
wohl das Vertrauen der Beamtenſchaft zum Führer der Hundert
ſchaft geſchwunden und eine Nadelſtichpolitik über kleinliche, dienſt
liche Beanſtandungen ſetzt deshalb ein. Es wird die höchſte Zeit,
genannten Herrn bis zur Klarſtellung der Sachlage zu beurlauben,
da ſonſt eine ruhige demokratiſche Entwiglung innerhalb der Be
amtenſchaft unmöglich iſt.“

Dieſe Angaben des Beamten ſind ein erneuter Beweis für den
Hochverrat der geſamten Halliſchen Garniſon. Klipp und klar
heißt es, daß der Haubtmann Marſeille „nach ſtattgefundener Be
ſprechung ſeitens der Kommandeure und des Garniſonkommandos
über die Stellungnahme hierzu“ (zum Kapp m utſch) ſeinen Unter
gebenen erklärte: Wir ſtehen geſchloſſen hinter der Regierung
KappLüttwitz. Ja noch mehr, dieſer freche Hochverräter drohte

ſeinem eidbrüchigen Vorgehen nicht anſchließen würden. Was fa t
das Garniſonkommando, was hat Herr Hauptmann Nagel das
zu ſagen?. Sind dieſe Angaben nicht eine prächtige Ergänzung
zu dem bisher von uns gelieferten Material Wir ind geſpannt,
was das im Lügen ſo geübte Garniſonkommando darauf ant-
wortet Der Stpfel der Frechheit iſt vollends das Verkalten der
Offiziere bei der Neuvereidigung für die Regier eng Ebert. Kaum
iſt der Putſch mißglüdit, da werden ſchon wieder aſlerlei dunlle

Manöver von den wortbrüchigen Offigieren unternomrmen. Daß
„verkappte“ Vorgehen der Offigziere, die republikaniſch geſinnie
Beamte durch ihre Nadelſtichpolitik aus der Sicherheitspoligei
herausekeln wollen, ſpricht eine deutliche Sprache. Schläft der

Zuvilkommiſjar? e
Für die Opfer des Kapp-Putſches ſind in Halle und dem Saal

kreis folgende Sammelſtellen eingerichtet: Filiale 6 des Allg.
Konſumvereins, Merſeburgerſtraße 101, Hermann Schnelle, Friſeur,
Merſeburgerſtraße 65, Reſtaurant von Loeſt Hof, Merſeburgerſtraße 54.Kleinkugel: bei Petermann. Ammendorf: Karl Rorbe-ſen-

dorf, Willi Angermeier-Radewell, Hermann Zigra-Ammendorf, Ro
born Ammendorf, Conrad Ammendorf Beeſen, Poſſe Ammendorf
Beeſen, Arbeiterrat Amt Ammendorf, Zimmer 13. Gutenberg:
Otto Hermann.

Gewerkſchaftskartell Halle. Freitagabend, 75 Uhr findet im
Volkspark eine wichtige Kartellſitzung ſtatt, zu welcher die Vorſtände
der ſreien Gewerkſchaften beſonders eingeladen werden (ſiehe Jnſerat).Es ſind Beſchlüſſe von weittragender Bedeutung zu faſſen, deshalb

iſt vollzähliges Erſcheinen erforderlich.
Holzarbeiter. Die Verſammlung der Bau und Möbeltiſchler

findet beſonderer Umſtände halber nicht nachmittags *5 Uhr, ſondern
erſt abends 8 Uhr im Volkspark ſtatt. Am Freitagnachmittag
*25 Uhr findet eine Verſammlung der Steſlmacher und Fahrzeug
tiſchler in der Erholung, Martinsberg 6 ſtatt. Die Ortsverwaltung.

GGenvoſſen, gebt Quartiere. Für die Delegierten des Begirks
tages werden für Sonnabend und Sonntag, den 17. und 18. April.
in größerer Anzahl Quartiere benötigt, da infolge der berrſchenden
n unſere Gäſte in Hotels ſehr ſchwer unterzubringen
ſind. Wir appellieren deshalb an die Opferfreudigkeit unſerer
Halliſchen Parteigenoſſenſchaft und bitten diejenigen Genoſſinnen
und Genoſſen, welche ſich bereit erklären, einen oder mehrere Dele-
gierte auf zwei Nächte zu beherbergen, ihre Adreſſe ſofort an das
Bezirksſekretariat (U. S. P.), Harz 42-44, 3. Etage, Zimmer 36,
zu melden und gleichzeitig anzugeben, ob Genoſſen oder Genoſſinnen
gewünſcht werden. Wir dürfen uns wohl der Hoffnung hingeben,
daß wir nicht vergebens die bewährte Hilfe unſerer Halliſchen
Parteimitglieder anrufen.

Zweihundert Zentner Zucker verſchoben. Während unſere
Hausfrauen mit dem von der Stadt zugewieſenen Zucker nur müh
ſam ausreichen, werden täglich in den Konditoreien Unmengen
dieſes beſonders für Kinder ſo wichtigen Nahrungsmittels in
Form von Torten und Eisſpeiſen von den Schmarotzern und
Nichtstuern unſerer Geſellſchaft eingeſchlürft. Die Bäuche der
Wucherer und Schieber, die vor Körperfülle manchmal keinen Platz
mehr in den bequemen Seſſeln der Kaffeehäuſer haben, werden
immer dicker und zur gleichen Zeit müſſen ſich amerikaniſche Wohl
tätigkeitsvereine der halbverhungerten deutſchen Kinder annehmen.
Trotz unſerer „ſonſt“ ſo exakt arbeitenden Staatsanwälte, trotz
der neueingerichteten Wuchergerichte wird der Zucker zentnertveiſe
nach wie vor in die Konditoreien verſchoben. Und wenn es doch
einmal gelingt, einer Schiebung auf die Spur zu kommen, dann
bewahrheitet ſich meiſtens das Sprichwort: Die kleinen Diebe hängt
man und die großen läßt man laufen. So ſaßen am Dienstag,
den 13. April, nicht weniger als 18 Perſonen auf der Anklagebank
der hieſigen Straffammer, um ſich wegen einer großen Zuckerver
ſchiebung zu verantworten. Da außerdem zehn Rechtsanwälte

Schwurgerichtsſaal ſtattfinden.
jahr aus Halle faßte Weihnachten 1919 den Plan, aus dem Lager-
ſchuppen des Speditionsvereins am Hettſtedier Bahnbofe,
Zucker für die Firma David (Halle) angekommen war, mittels
eines gefölſchten Scheines einen Waggon Zucker zu verſchieben.
Der Mitangeklagte Paul Knothe ließ den Schein durch die im
Lagerſchuppen beſchäftigte Kontoriſtin r Geier fälſchar.
Der Arbeiter Ernſt Schöppel, der die auf dieſe Weiſe erbeuteten
200 Zentner Zucker an den Mann bringen ſollte, wurde als dritter
im Bunde gewonnen. Den Transport übernahme der Geſchäfts-
führer Schulden der Speditionsfirma Lippert. Auf
Rollwagen wurde die koſtbare Ladung abgeholt und am
Abend auf dem Hofe des Spediteurs, „weil es ſchneite“,
in einen Möbelwagen umgeladen. Unterdeſſen waren
neben anderen die Mitangeklagten Zuckerwarenhändler Knitte und
Schneider von Gutjahr beauftragt, den Zucker zu verkaufen. So
hat der Mitangeklagte Groß, der Jnhaber der Honigkuchenfabrik
David u. Ko., 129 Säcke für 18 620 Mk. gekauft. Nachher kam ihm
die Sache doch etwas ungeheuerlich vor, und er verſuchte, den
Kauf wieder rückgängig zu machen. Doch zwei Tage fpäter wurde
der angebliche „Auslandszucker“ bei ihm beſchlagnahmt, und er
hat bis heute ſeine 18620 Mk. nicht wiederbekommen. Schneider
wollte die von Groß zurückgegebenen 129 Sack Zucker im Café Zornabſetzen, wurde aber durch die inzwiſchen erfolgte Beſchlag
nahmung daran gehindert. Der Konfitüren ändler Karl Dörin
kaufte 14 Zentner Zucker von Schöppe. Der Cafeébeſitzer Schmau
kaufte zehn Zentner für 5200 Mk. Vor Gericht gab er an, daß er
dabei um 180 Pfund von ſeinen Mitangeklagten Hertel und Saal
geprellt worden ſei.

Die erſtgenannten Angeklagten waren geſtändig, den Zucker ge
ſtohlen zu haben, während der Spediteur Schulden und die Ab-
nehmer des Zuckers angaben, ſie hätten geglanbt, es handle ſich
um reelle Ware, um Auslandszucker. Demgemäß wurde der An
geklagte Gutjahr wegen Betrugs zu 1 Jahr S
Schöppel wegen Betrugs und wegen ſchwerer Urkundenfälſchung
zu 1 Jahr s Monaten Gefängnis Knothe zu 9. Monaten
Gefängnis, die Mitangeklagten Geſchirrführer Marx wegen Be
günſtigung zu 3 Monaten, Saal zu 3 Wochen, zu 2 Wochen,
Knitte zu 2 Wochen und der Spediteur Schulden zu 4 Monaten
Gefängnis verurteilt. Alle übrigen Angeklagten wurden freige-
ſprochen, da ihnen nicht nachgewieſen werden konnte, ob ſie wußten,
daß es ſich um geſtohlenen Zücker handelte. Der Handel mit
„Auslandszucker“ kann alſo weitergehen.

Die Eröffnungsvorſtellung des Zirkus Blumenfeld ſah ein
vieltauſendköpfiges Publikum in dem an der Krauſenſtraße auf
geſtellten Rieſenzelt. Während man gewohnt iſt, in derartigen
Unternehmen mehr oder minder immer dasſelbe zu ſehen, muß feſt
eſtellt werden, daß der Je Gebr. Blumenfeld wirklich neues
ietet. Das reichhaltige Programm umfaßt alle möglichen Arten

der Zirkuskunſt; erwähnt ſeien die ſpaniſchen Fußjongleure, die
SchleuderbrettAkrobaten und die eigenartigen Altmärker Zu
bullen, die vorzüglich dreſſiert ſind. Edles erdematerial zeichnet
das Unternehmen aus, ganz beſonders erregte das berühmte
Overettenpferd Puppchen des Direktors Blumenfeld durch ſeine
tänzelnden Bewegungen nach dem Takte moderner Operettenmuſik.
Die Spaßmacher, darunter der Original-Clown Coco, brachten die
heitere Rolle in das Programm. Den Höhepunkt bildete zweifel
los der Todesſturz aus 60 Fuß Höhe des n Brons, der das
Publikum für etliche Sekunden in atemloſe Spannung verſette.
Wie gefährlich der Todesſturz iſt. beweiſt der furchtbare Vorgang
im vorigen Jahre, daß der Lehrer des Gadbin Brons, als er zum
97. Male den Sprung ausführte, zu Tode gekommen iſt.

Die Mückenplage. Seit Jahren ſchon ſind die einzelnen Ver

den pflichtbewußten Beamten mit der Entla ſſung, wenn ſie ſich zu beſeitigen.

waltungsbehörden der Saale, Elſter und LuppenNiederung eifrig
bemüht, die immer mehr auftretende Mücken- und Fliegenplage
ind die damit verbundene Geſundheitsgefährdung des Publikums

Zu dem Zweck iſt u. a. für den egernng wer
Merſeburg die Regierungs-Polizeiverordnung vom 3. April 1918
erlaſſen worden. Die geſamte Einwohnerſchaft wird im eigenen
Intereſſe handeln, wenn ſie die Bemühungen der Behörden tat
kräftig unterſtüßt und ſich durch Befolgung der in der Verord-
nung angegebenen Maßnahmen nicht allein vor Beläſtigungen und
Geſundheitsſchädigungen, ſondern gegebenenfalls auch vor Strafen
bewahrt. Die Polizeireviere und auch einzelne Dienſtſtellen des
Magiſtrats (Tiefbauamt, Gartenverwaltung uſw.) werden auf
Erſuchen dem Publikum bereitwilligſt Rat erteilen. a

zur Verteidigung aufgeboten waren, mußte die Verhandlung im
Der Lagerarbeiter Eduard Gut

wo I

zwei



h Ferfe der Stadt Halle. Vom 1. di Kinder Straßedie 81. Märg ver der wurdender Ver wie folgt der Einla am W. Februar der ſchen edee die Dächer68 468 Mk. groen 92 428 488, 15 im Vorjahre. ger ſchwerer n angerichtet, ſo daß der eb voll
r vom 1. bis 81. März 10 486 783 96 Mk. gegen 5554 615,04 Mk. ſtändig ruht. Auch unter den Arbeitern der Khenania find Tore zu
im r 108 900 242,58 Mk. gegen 97 978 048,19 Mk. bek.ogen. Da auch die Ffetahn an Stolbergs zerſtört ſind.
im Vorjahre. Rückzahlungen vom 1. bis 81. Märg 10 381 066,88 Mk. ruht auc dort der Betrieb. Die Urſache der Exploſion iſt noch nicht
gegen 46569 401,834 Mk. im Vorjahre. n r am 81. März feſtgeſtellt.
93 5609 176,15 Mk. gegen 98 408 646,85 Mk. im Vorjahre. Mordtat eines franzöſiſchen Soldaten. einem Lokale in

Straßenbahnzuſammenſtotz. Geſtern nachmittag ſtießen in der Oppeln erſchoß geſtern abend ein franzöſiſcher Soldat den Bahnhofs
Leipziger Straße zwei Motorwagen der Straßenbahn zuſammen.
Hierbei wurde an einem derſelben eine Scheibe zertrümmert. Durch
die herumfliegenden Glasſplitter wurde eine Perſon im Geſicht ver
letzt. Die Schaufenſterſcheibe eines Grundſtücks in der Leipziger
Straße erhielt durch die Erſchütterung, die der Zuſammenſtoß ver
urſachte, einen größeren Sprung. Der Straßendahnbetrieb in der
Leipziger Straße war etwa 15 Minuten lang geſtört.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, abends 7 Uhr, wird die Komödie
Helden von Shaw gegeben. Donnerstag Woyzeck, Freitag: Der Wildſchütz. Jn dem am Sonnabend, abends 7 Uhr, ſtattſindenden
Konzert (II. Konzert der Robert FranzSingakademie), unter Leitung
von Profeſſor Alfred Rahlwes wirken ſolſſtiſch mit: Sopran: Martha
Thanner-Offer, Berlin, Alt: Paula Werner-Jenſen, Berlin, Tenor:
Heinrich Kühlhorn, Hannover, Baß: Carl Rebfuß, Frankfurt a. M.,
Violin-Solo: Konzert meiſter Johannes Verſteeg, Orgel (Harmonium):
Max Feſt, Leipztg, Chor: Die Robert Franz-Singakademie. Zur
Aufführung gelangt MAissa solemnis von Beethoven. Sonntag, nach-
mittags 3 Uhr, Volksvorſtellung: Nora. Sonntag, abends 7 Uhr: Der
Wildſchütz.

Ammendorf. Jugendverſammlung. Donnerstag, abends
22 Uhr, findet eine öffentliche Verſammlung ſtatt, zu der alle
Jugendlichen und deren Eltern freundlichſt eingeladen ſind. Thema:Jugend und Zukunft.

Lochau. Mitgliederverſammlung. Für die kommenden
Reichstagswahlen wurde eine Agitationskommiſſion gebildet. Genoſſe
Hartmann wurde als Volksblattberichterſtatter für Lochau und Um-
gegend beſtimmt. Alles Wiſſenswerte ſoll ihm ihn Zukunft ſchnellſteus
übermittelt werden. Der Generalanzeiger, der leider noch in manchen
Arbeiterfamilien geleſen wird, müſſe endlich aus Arbeiterwohnungen
verſchwinden. Am Sonnabend, den 17. April, abends S Uhr, ſoll
bei Schulze eine Diſtriktsverſammlung mit folgender Tagesordnung
ſtattfinden: „Gedanken im Mar“. (Referent: Genoſſe Hartmann.)
Stellungnahme zur Maifeier. Erweiterung des Vorſtandes durch Zu-wahl. S Anbetracht der Wichtigkeit der Verſammlung iſt es Ehren-

pflicht eines jeden Genoſſen zu erſcheinen.
RNadewell, Oſendorf, Burg. Elternbeiratswahl. Sonntag,

den 18. April, findet die Wahl zum Elternbeirat für obige Ortſchaften
ſtatt und zwar von 10--4 Uhr in der Schule zu Radewell. Seit
einigen Tagen bemühen ſich die Kirchenfreunde, die Einwohner mit
Stimmzetteln ihres Wahlvorſchlages zu beglücken mit dem Motto: Wer
da will, das die Religion in der Schule weiter als Verdummungs-
mittel beibehalten wird, der ſolle für ihre Liſte eintreten. Die klaſſen-
bewußte Arbeiterſchaft hat ſich die Liſte ſchon genau angeſehen und
läßt ſich nicht irre machen. Die organtiſierte Arbeiterſchaft wählt des-
halb em Sonntag die Liſte Alfred Mutterloſe.

Am Donnerstag, den 15. April, findet im Dreierhaus Verſammlung
ſtatt mit der Tagesordnung Elternbeiratswahl und Bericht von der
Kreisgeneralverſammlung. Genoſſen, erſcheint, wie immer, vollzählig.

Böllberg Wörmlitz Gründung einer Ortsgruppe
der Sozialiſtiſchen Vroletarierjſugend. Zu dieſem
Zwecke findet heute abend 759 Uhr im Gaſthof Wörmlitz eine
öffentliche Verſammlung ſtatt, zu der alle Jugendlichen,
ſowie deren Eltern freundlichſt eingeladen ſind.

Löbejün. Sozialiſtiſche Proletarierjugend. Am Freitag,
den 16. April, abends 8 Uhr, findet im Schwarzen Adler eine
Generalverſammlung ſtatt mit ſehr wichtiger Tagesordnung. Wir
bitten alle Proletariereltern, ihre Kinder zu unſeren Verſammlungen
zu ſchicken.

Akkerket.
Schweres Exploſionsunglück bei Aachen.

Aachen, 183. April. Geſtern nachmittag gegen 2 Uhr iſt die
Stolberger Düngerfabrik durch eine ſchwere Exploſion in die
Luft geflogen. Die Fabrik iſt ein vollſtändiger Trümmerhaufen.
Sehr ſtark in Mit ft gezogen ſind auch die Chemiſche Fabrik
Rhenania, die umliegenden Wohnhäuſer ſowie die Spiegelmanu-
faktur. Jn Stolberg und U bung wurden faſt ſämtliche Fenſter-
ſcheiben zertrümmert, ſelbſt bis nach Eſchweiler hin. Bis jetzt
wurden 20 Tote und ſehr viele Verwundete, darunter viele Schwer-
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Ware Nuerhau Gelstgtr. 26.

MEEIIIEEEEEEEEEEIEEIIEEIIIIIEEIEIEEEIE
S Mir empfehlen

Zigarren von 75 Pf. und
Zigarillos von 45 Pf. an.
Zigaretten aus reinen Orienttabaken hergestelt,

in allen Preislagen.

vorſteher Tloick und verwundete den Bankbeamten Kurak von der
Bank für Handel und Jnduſtrie.

Aus der Provinz.
Betriebsräte der Chemiſchen Induſtrie

Mitteldeutſchlands.
Am Sonnabend, den 17. April, vormittags 10 Uhr, findet in

Halle, Volkspark, Burgſtraße, eine
Vollverſammlung der Betriebsräte für die Chemiſche Jnduſtrie

im Wirtſchaftöbezirk Halle-Leipzig
ſtatt. Berechtigung zur Teilnahme mit Sitz und Stimme haben
alle Betriebsräte der chemiſchen Betriebe im Wirtſchaftsbezirk
Halle-Leipzig. Dieſer Bezirk umfaßt nach vorläufiger Feſtlegung
die Kreishauptmannſchaft Leipzig, das nördliche Altenburg, das
ganze Anhalt und den Regierungsbezirk Merſeburg. Von jedem
Betriedsrat muß mindeſtens ein Mitglied mit ordnungsmäßig
ausgefülltem Mandat erſcheinen. Ausweis politiſcher oder gewerk-
ſchaftlicher Organiſation iſt erwünſcht. Das Mandat muß die An
zahl der in dem betreffenden Betriebe beſchäftigten Arbeiter und
Angeſtellten enthalten, und von mindeſtens drei Betriebsratsmit-
gliedern unterſchrieben ſein.

Der Betriebsrat für die Chemiſche Jnduſtrie Mitteldeutſchlands.

Ueber die Parteibewegung im Kreiſe Torgau
Liebenwerda

konnte auf der Bezirksführerkonferenz in Falken-
berg kein umfaſſendes Bild gegeben werden, da wegen der ſich
überſtürzenden Ereigniſſe die meiſten Ortsvereine die Fragebogen
und Abrechnungen nicht hatten erledigen können. Der Kreisvor-
ſtand erſtattete daher nach den lückenhaften Unterlagen einen münd-
lichen Bericht, aus dem den Parteigenoſſen folgendes mitgeteilt ſei:

Jm Kreiſe beſtehen 37 Ortsvereine mit vollſtändigen örtlichen
Leitungen; die Geſamtmitgliederzahl wird annähernd 5000 be-
tragen. Alle Ortsvereine haben ſich in den letzten Monaten be-
deutend vergrößert; in zahlreichen Orten ſind neue ſozialdemo-
*ratiſche Vereine der U. S. P. gegründet worden, ſo in Naundorf
bei Annaburg, Naundorf bei Lauchhammer, Sitzenroda, Wahren-
brück, Preſtewitz, Thalberg und Zeckeritz. Jn Dolſtheida trat im
letzten Jahre der geſamte Sozialdemokratiſche Verein zur U. S. P.
über. Die Zahl der gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter beträgt
im Liebenwerdaer Kreiſe ſchätzungsweiſe etwa 12 000, im Torgauer
Kreiſe dürfte ſie annähernd gleich groß ſein. Jnfolge der ſchlagen-
den Rechtfertigung der Politik der einzig revolutionären ſozialiſti-
ſchen Partei iſt die Bewegung der Kriegsſozialiſten, die im Kreiſe
Torgau-Liebenwerda einen ſtarken Stützpunkt hatten, völlig
heruntergekommen. Die übriggebliebenen Reſtchen ihrer zu
ſammengeſchmolzenen Vereine waten hilflos im Schlamme der
Sozialverräterei. Ueberall werden die Rechtsſozialiſten von der
U. S. P. verdrängt; in Naundorf bei Lauchhammer zum Beiſpiel
ſind ſie überhaupt verſchwunden. Das „Ländchen“ war noch im
Vorjahre ein feſtes Bollwerk der Scheinſozialiſten; es wird nicht
mehr lange dauern, bis auch hier ihre wenigen noch beſtehenden
Ortsgruppen verſchwunden oder zur U. S. P. übergetreten ſind.
Jn Falkenberg ſind ſie bereits ebenfalls um das letzte Anſehen ge-
konimen.

Jn der nächſten Zeit wird die politiſche Aufklärung der Land-
arbeiter nocl ſtärker einſetzen müſſen. Jn allen Betrieben, ſogar
in der Landwirtſchaft, iſt man beim wirtſchaftlichen Räteaufbau.
Es geht hier natürlich nicht ſo ſchnell wie in der Großinduſtrie.
Mehrfach wurde der Wunſch geäußert, eine eigene Preſſe zu be
ſitzen, doch hat man die Schwierigkeiten einer derartigen Gründung
in der heutigen Zeit eingeſehen. Die Kreisleitung verkennt indes

de Bern en eigen Weh e b e e
Auge.

Zuſammenfaſſend kann geſagt werden, daß die wer
Kreiſe, wo das Junkertum bisder den e auf
das öffentliche Leben ausübte, einen erfreulichen Aufſchwung ge
nommen hat, ſo daß ſich die unverzügliche Anſtellung eines Partei
ekretärs notwendig ma Mit allſ Zu wurde bechloſſen, dem Genoſſen Naumann (Mühlberg) vom 165. April an

die Sekretärſtelle zu übertragen. Jm kommenden Wa
wird unſere Partei einen ſchweren Str zu beſtehen haben.
angze kapitaliſtiſche Meute wird ſich mit ihrem Anhang und ihrerre e der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung entge Die

Partei muß J alle en r rüſtenfür den Kampf. ſteht indes zu en, ene, revolutionär a nnt Arbeiterſchaft einen bedeutenden Sieg daveon
tragen wir

Sangerhauſen. Der e Landrat don Span-
ekeren, der ſich als Helfer r der Hochverräter bei der Be

völkerung unmöglich gemacht hatte und daher ſeine ren chäfte
niederlegen mußte, hat auf ausdrückliche Anweiſung der Regierung
ſein Amt als Landrat des Kreiſes Sangerhauſen wieder auf
nommen. Noch ſind keine vier Wochen ſeit dem konterrevol

der ſchon mit Zuchthaus vorbeſtraft war, wurde in der Nacht zum
18. Oktober vorigen Jahres bei einem Einbruchsdiebſtabl in Döllingen
überraſcht und ſchoß aus einer Armeepiſtole fünf bis ſechsmal auf
den Tiſchler Laurentzſch, um dieſen an der Verfolgung zu hindern.
Dieſer wurde indes nicht getroffen, weil er ſich zu Boden warf.
Trotzdem der Angeklagte den verſuchten Totſchlag hartnäckig leugnete,
wurde die vorerwähnte Strafe über ihn verhängt.
S Vrrantwortiſch fur VDolitit und ehe e c.
Saalkreis: Gottlieb Kaſparek; für Aus dex Provinz und Verſammiun 1Jobann Janßen für Anzeigen: Hermann Schade, Verlag: Volksblate m. b. K.
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle
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Schweine Frauen Donnerstag, d. 15. April,Anfang 7, Ende i. Ühr:
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Geschàäfts-Debernahme.
Am bentigen Tage habe ich die

Fleischerstrasse 1, Ecke Geiststrasse,
käuflich erworben

Wayh u. Pätt- Antalt A. Ue

auch in verzweifelten Fal-
len erprobteo wirksamen
Mittel. Sie werden über-
rascht und mir dankbar
sein. Diskr. Verw m. Ga-
rantie, vollk. unschädlieh,

Holle, Krausenstr.

emeir
nären Verbrechen vergangen, und ſchon hat die angeblich demo reis
kratiſche Regierung nichts Eiligeres zu tun, als durch Wieder m So
einſetzung der durch den berechtigten Volksunwillen hinweggefeg- nd ur
ten Reaktionäre den nächſten monarchiſtiſchen Putſch vorzubereiten ic Fe
Wittenberg. Eine i d hat hier unter Führung ünfticdes ſeit einigen Jahren beſtehenden ietervereins eingeſetzt. Die y lWohnungsverhältniſſe ſind in unſerer Stadt außergewöhnlich ſchlecht. nſsi

Das Zuſammenſtrömen zahlreicher Arbeiter in den Kriegsbetrieben ber h
hatte zur Folge, daß jeder Winkel ausgenugtt wurde. rig dauernden aßt u
Zuzugs von Flüchtlingsfamilien beträgt die Zahl der Wohnungſuchenden gewiſſe
etwa 500. Dabei ſchnellten die Mieten bis in die neueſte Zeit zu un Finfuk
gewöhnlicher Höhe empor. Eine vom Mietervexein und Gewerkſchafts Dieſ
kartell veranſtaltete Mieterſtatiſtik wirkte wie ein Stich ins Weſpen- eſchw
neſt. Was Wunder, daß die Hansbeſitzer gegen das neue Mietdrecht at der
und hauptſächlich gegen das r mit einer Ausdauer und nag vKraft ankämpfen, die einer beſſeren Sache würdig wäre. Die Haus a
beſitzer haben gegen die Mieter, die am 1. April die ermäßigte Miete ffeln
zahlten, eine Reihe von Klagen angeſtrengt, denen die im Mieter ne w
verein organiſierten Mieter mit großer Rube entgegenſehen. eſt de

Hohenleipiſch. Jn der letzten Mitgliederverſammlung oppel
wurde angeregt, die Berichterſtattung für den Ort intenſiver zu zah
pflegen, um eine rege Agitation für die Partelpreſſe entfalten zu rot
können. Genoſſe Gabel wurde für dieſe Arbeit gewählt. Die Ge f eit
noſſen haben nun die Pflicht, Material, das der Oeffentlichkeit be- öhung
kanntgegeben zu werden verdient, dem Berichterſtatter zu überwetſen, pird ſi
Aus den längeren Ausführungen über den Verlauf des Generalſtreiks hube
ſei hervorgehoben, daß die Aktion am Ort einen ziemlich geſchloſſenen
Charakter hatte, und daß nur vereinzelt Arbeiter der Meinung ge haffer
weſen ſind, ohne ſie ginge es auch. Erſt dadurch, daß ihnen Natur-
kräfte die Arbeitsmöglichkeit nahmen, ſchloſſen ſie ſich der Bewegung
an. Sollten wir noch einmal vor die Parole Generalſtreik geſtellt
werden, dann muß aber auch der letzte Arbeiter dem Rufe
unverzüglich folgen. Dem Bericht über die Gemeindevertreter Aus
ſitzung iſt zu entnehmen, daß unſere Genoſſen bei der dies orwä
jährigen Etatsberdkung für die der Kirchenſteuer im ehrfa
Haushaltsplan eingetreten ſind. Dieſer Poſten urde daher ure
auch trotz aller Einwendungen der Bürgerlichen geſtrichen. age vo
Hieran anknüpfend, wurde von einigen Genoſſen lebhaft Stimmung ie Fr
für die Kirchenaustritts Bewegung gemacht. Der Weltfeiertag des ſieſe il
Proletariats ſoll in dieſem Jahre wiederum in würdiger Weiſe be dungen
gangen werden. Der Kommiſſion, die die Vorarbeiten für die Mai- hervor
feier trifft, wurde empfohlen, dieſe zu einem wahren Volksfeſte zu gegeben

geſtalten. AnſtattTorgau. Eine Zuchthausſtrafe von 6 Jahren wurde dem Frage
polniſchen Bergarbeiter Johann Jeziorowski aus Zadorze in Prüfur
ſchleſien wegen verſuchten Totſchlages in Verbindung mit ſchwerem ſchen 2
Diebſtahl vom hieſigen Schwurgericht aufgebrummt. Der Genannte, öffentl'
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Ich werde das Geechaft unter fachmännischer Leitung meiner
Frar nebst geschultem, alten Personal weiterführen und es wird
etets mein eifrigetes Bestreben sein, meine werte Kundschaft durch
gewissenhafte und prompte Ausführung der mir übergebenen Auf-
träge zufriedenzustellen.

Richard Diedrich. 3868 NMsbelgesehäft,
Albrechtstraße 37.
O
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819 A. Eilſold.,Am Roſengarten 110.
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richten an Bauklempnerei
und Jnſtallationsgeſchäft

von Aax Wimmer,
Holzweilig, Kr. Bitterfeld.
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